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Im ZK der KP Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen SSR, 
im Kasachstaner Republikgewerkschaftsrat und im ZK des Komsomol Kasachstans

Über die Organisierung des sozialistischen Wettbewerbs 
während der Erntebergung der Getreidekulturen im Jahre 1974

Zwecks organisierter Erntebergung der Getreidekultu­
ren und Verringerung der Getreldeverluste bei der Ernte 
stifteten das Zentralkomitee der KP Kasachstans, der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR, der Kasachstaner Re­
publikgewerkschaftsrat und das ZK des Komsomol Ka­
sachstans Rote Wanderfahnen des Zentralkomitees der 
KP Kasachstans, des Ministerrats der Kasachischen SSR. 
des Kasachstaner Republikgewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans für die Stimulierung der 
Rayons, die die besten Kennziffern im sozialistischen 
Wettbewerb während der Erntebergung der Getreidekul­
turen und des Verkaufs von Getreide an den Staat Im 
Jahr 1974 erzielen.

Für die Spitzenreiter des Wettbewerbs Im Gebiet — 8 
Rote Wanderfahnen mit Geldprämien zu 3 OOO Rubel für 
die Gebiete Aktjubinsk. Ksyl-Orda. Koktschetaw, Kusta- 
nal. Nordkasachstan, Turgal. Uralsk und Zellnograd.

Für die Zweitbesten Im Gebiet — 7 Rote Wanderfah­
nen mit Geldpreisen zu 2 000 Rubel für die Gebiete Ak­
tjubinsk. Koktschetaw. Kustanal. Nordkasachstan, Tur­
gal. Uralsk und Zelinograd.

Die Roten Wanderfahnen des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachischen SSR. des Kasachstaner 
Republikgewerkschaftsrats und des ZK des Komsomol 
werden den Rayons. Siegern des sozialistischen Wettbe­
werbs. laut gemeinsamen Beschlusses der Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans, der Gebietsvollzugskomitees,

der Gebietsgewerkschaftsräte und der Gebietskomitees 
des Komsomol Kasachstans nach den Arbeitsergebnissen 
für eine Dekade zuerkannt, wobei Tempo und Qualität 
der Erntebergung, die Erfüllung der Aufgaben im Ver­
kauf von Getreide an den Staat und das Elnsc.hütten von 
Saatgut, des Furage- und Lebensmittelfonds In Betracht 
gezogen werden.

Die Roten Wanderfahnen werden den Rayons in der 
Zelt der Erntebergung der Getreidekulturen nicht öfter 
als viermal in der Saison zuerkannt.

Aus dem Reservefonds des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR wurden in Übereinstimmung mit diesem Be­
schluß 152 000 Rubel für die Geldpreise bewilligt.

Die vom Ministerium für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR und dem Kasachstaner Republikgewerk­
schaftskomitee der Arbeiter und Angestellten der Land­
wirtschaft und Erfassung erarbeiteten Bedingungen des 
sozialistischen Republikwettbewerbs der Kollektive der 
Ernteaggregate während der Bergung der Getreidekultu­
ren und Körnerleguminosen Im Jahr 1974 wurden gebil­
ligt und die Zahl der Geldpreise festgesetzt.

Das Fazit des sozialistischen Republikwettbewerbs der 
Kollektive der Ernteaggregate der Kolchose. Sowchose 
und anderer staatlicher Landwirtschaftsbetriebe wird, un­
abhängig davon, wem sie untergeordnet sind, durch ge­
meinsame Beschlüsse der Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans. der Gebletsvollzugskomltees, der Gebietsge­

werkschaftsräte, der Gebletskomltces des Komso­
mol auf Vorschlag der Landwirtschaftsverwaltungen 
der Gebietsvollzugskomitees, der Kustanaler Gebletspro- 
duktionsverwaltung der Sowchose und der Gebletsge- 
werkschaftsrätc der Arbeiter und Angestellten der Land­
wirtschaft und Erfassung gezogen.

Die Geldpreise werden den Kollektiven der Ernteag­
gregate In den Sowchosen und anderen staatlichen Land­
wirtschaftsbetrieben aus den Mitteln dieser Wirtschaften 
gezahlt.

Den Kolchosen wird empfohlen, die Ernteaggregate für 
die Arbeit während der Ernte der Getreidekulturen und 
Körnerleguminosen aus eigenen Mitteln zu prämieren.

Die Gebietskomitees der KP Kasachstans, die Gebiets­
vollzugskomitees, die Gebietsgewerkschaftsräte und die 
Gebletskomltces des Komsomol Kasachstans sind ver­
pflichtet. den sozialistischen Wettbewerb unter den Kol­
lektiven der Ernteaggregate, die an der Erntebergung 
und Getreidetransportierung von der Kombine beteiligt 
sind, weitgehender zu entfalten.

Dem Staatlichen Komitee des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Fernsehen und Rundfunk, den Redaktio­
nen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeltungcn wird 
vorgeschlagen, den Lauf des sozialistischen Republik­
wettbewerbs der Kollektive der Ernteaggregate während 
der Bergung der Getreidekulturen und Körnerlegumino­
sen im Jahr 1974 weitgehend zu beleuchten.

Das Alma-Ataer Kombinat für Erzeugung von Bitumen und Asphalt­
beton des Ministeriums der Kraftverkehrsstraßen der Kasachischen SSR 
stellt für die Belange aller Gebietswirtschaften für Straßenbau unserer 
Republik Asphaltbeton, Erdölbitumen, Montagestahlbeton, Bitumenemul. 
sion her.

Das Kollektiv erfüllt erfolgreich die Aufgaben des vierten Planjahres. 
Der Plan des ersten Halbjahrs in der Realisierung und im Produktions­
ausstoß ist übererfüllt. Den größten Teil der Produktion lieferte man an 
die Straßenbaubetriebe.

UNSERE BILDER: Belm Verladen das Asphaltbetons: einer der 
besten Maschlsten der Asphaltbetonanlage I. P. Belosjorsklch (links).
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Feldzug für Sparsamkeit
DSHAMBUL. Auf Initiative der 

Kommunisten der Abteilung für 
Ammbphos im Dshambuler Phos. 
nhorwerk begann ein Feldzug für 
Rohstoff-, Materialien- und Energie­
einsparung. Jeder Arbeiter nannte 

I in seiner persönlichen Verpflichtung 
konkrete. Ziffern.

Das Büro der Halienparteiorga- 
nisation überprüft und bespricht 
zweimal im Monat die Eriullung 
der Verpflichtungen, die Nutzung 
der Reserven. Werkabteilungsleitcr 
N. Zoi, Schlosser S. Malin, Âppara- 

I tewart F Alimin nehmen im Lager 
, Eisenbahnwagen mit flüssigem Am­
moniak an. Um seine Beförderung 
in die Werkabteilungen zu verbes-

« sern, führten die Kommunisten ei­
nige Rationalisierungsvorschläge 
in die Produktion ein. Die Schlos­
ser G. Gromow und M. Tschernow 
übernahmen sich, das technologi­
sche Schema der Erzeugung von 
Ammophos zu vervollkommnen. 
Unter Leitung des Mechanikers 
W. Kurtschewski haben sie es er-,, 
reicht. Vortrefflich arbeiten die 
Kommunisten bei der Oberholung 
der Ausrüstungen. Die Werkhalle 
erzielte gute Ergebnisse in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi. 
tat und in der Senkung der Geste 
hungskosten der Dünger.

' (KasTAG)

Sicherheitsrat 
auf schnellste

NEW YORK. (TASS* Die 
jüngste Verschärfung der Span­
nungen aut Zypern hatte eine 
weitere Sondersitzung des Si­
cherheitsrates zur Folge. Der 
Rat beschloß zwei zusätzliche Do­
kumente, die nach zwei Tagen In­
tensiver Beratungen zustandege- 
kommen waren. Die beiden Ent­
schließungen laufen auf die For­
derung hinaus, alle Bestimmun­
gen der Resolution des Sicher­
heitsrates vom 20. Juli als 
Grundlage für eine gerechte und 
stabile Regelung der Zypern-Fra­
ge durch Ächtung der Souveräni­
tät, der Unabhängigkeit und ter­
ritorialen .Integrität dieses Lan­
des. strikt und unverzüglich zu 
erfüllen. Der Sicherheitsrat ruft 
ferner alle Interessierten Partei­
en auf. mit der UNO-Frledens- 
truppe auf Zypern zusammenzu­
arbeiten und keine Handlungen 
zuzulassen, die Leben und Si­
cherheit des UNO-Personals In 
Gefahr bringen könnten.

Auf der Sitzung wurde tiefe 
Besorgnis darüber zum Ausdruck 
gebracht, daß die Entwicklung 
auf der Insel eine noch gefährli-, 
chere Wendung genommen hat.

Von der Tribüne des Sicher­
heitsrates wurde ein schwerer 
Vorwurf an jene NATO-Länder 
gerichtet, die alles unternehmen, 
um die Zypern-Beschlüsse des Si­
cherheitsrates wirkungslos zu 
machen, und die darauf hoffen, 
daß ihnen die rechtswidrigen Ak­
te gegen diese souveräne Repu­
blik nachgesehen werden.

In diesem Zusammenhang 
sprach der Vertreter Zyperns sei­
nen Unwillen darüber aus. daß 
der Sicherheitsrat die Verwirkli­
chung seiner Beschlüsse bis Jetzt 
nicht durchsetzen konnte.

Der Delegierte Algeriens, der 
Ifür die Gruppe der nichtpaktge­
bundenen Länder sprach, verwies 
auf die Notwendigkeit, bei allen 

, Entscheidungen über Zypern Ver- 
• treter des zyprischen Volkes hin- 
| zuzuziehen.

Der sowjetische Vertreter Ja-

beharrt 
Regelung

kow Malik erklärte, der Sicher­
heitsrat müsse die ganze Verant­
wortung für die schmachvollen 
Gewaltakte gegenüber Zypern, 
die vor den Augen der UNO und 
der ganzen Welt verübt werden, 
gewißen Kreisen der NATO auf­
erlegen, die hinter dem Rücken 
des zyprischen Volkes über sein 
Schicksal entscheiden und die 
Prinzipien und Normen der 
UNO-Charta gröblich mit Füßen 
treten.

Malik betonte, die Sowjetre­
gierung beharre darauf, daß die 
ausländische Mllitärlnterventlon, 
auf Zypern sofort eingestellt, al­
le ausländischen Truppen von 
der Insel abgezogen und die ver­
fassungsmäßige Regierung und 
all deren Einrichtungen auf Zy­
pern wiedereingesetzt werden. 
Die falsche Praxis, bei der Be­
schlüsse über Zypern In einem 
engen Kreis von NATO-Ländern 
gefaßt werden, müsse durch ein 
effektiveres und zuverlässigeres 
System Internationaler Garantien 
ersetzt werden, das die Erhaltung 
der Unabhängigkeit, der Souve­
ränität und territorialen Integri­
tät der Republik Zypern effektiv 
sichern würde.

Der sowjetische Vertreter 
sprach die Meinung aus. daß der 
Sicherheitsrat nach Zypern eine 
Sondermission schicken muß. um 
die Lage an Ort und Stelle zu 
studieren. Es wäre nützlich, wenn 
der UNO-Generalsekretär dem 
Sicherheitsrat regelmäßig Bericht 
über die UNO-Aktlonen auf Zy­
pern erstatten würde. Ungeachtet 
ihrer Zusammensetzung dürfen 
diese Truppen nicht zur Verwirk­
lichung von NATO-Plänen be­
nutzt werden.

Malik erklärte, die sowjetische 
Delegation habe die neuen Reso­
lutionen des Sicherheitsrates un­
terstützt. würde jedoch wirksa­
mere Maßnahmen vorziehen.

Nach Konsultationen wird der 
Sicherheitsrat voraussichtlich er­
neut zu einer Sitzung in der Zy­
pern-Frage zusammentreten.

Erfüllung der Zypern- 
Resolution gefordert

Im Präsidium des Kasachstaner 
Republikgewerkschaftsrats

Der Kasachstaner Republikge­
werkschaftsrat erörterte auf der 
erweiterten Sitzung des Präsi­
diums die Frage ..Über die Auf­
gaben der Gewerkschaftsorgani­
sationen der Republik in der Er­
füllung des Beschlusses des IX. 
Plenums des ZK der KP Kasach­
stans .Ober die Verstärkung der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit der Parteiorganisationen 
der Republik zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei 
tags der KPdSU und zut Erfül­
lung der sozialistischen Ver­
pflichtungen. die die Werktätl 
gen Kasachstans Im vierten, be­
stimmenden Planjahr übernom­
men haben- ".

Man entschied, den Beschluß 
des IX. Plenums des ZK der KP 
Kasachstans zur Anleitung und 
zur unverzüglichen Durchführung 
zu nehmen. Das Präsidium ver­

pflichtete die Gebiets- und Ray­
onsowjets, die Republik-. Ge­
biets- und Rayongewerkschafts­
komitees. alle Betriebsgewerk­
schaftskomitees zusammen mit 
den Ministerien. Ämtern und Ih­
ren Organen an Ort und Stelle 
konkrete Maßnahmen zur weite­
ren Verbesserung der Organisa­
tion des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Werktätigen im 
Lichte der Forderungen des Be­
schlusses des Plenums des ZK der 
KP Kasachstans zu erarbeiten 
und zu verwirklichen.

Man muß die schöpferische 
Aktivität der Werktätigen weit­
gehend fördern, Ihre Bemühun­
gen auf die größtmögliche Aus­
nutzung der Produktlonsrcscr- 
ven, auf die Schaffung von Be­
dingungen für eine hochprodukti­
ve Arbeit zur Erfüllung der Plä­
ne und der sozialistischen Ver­

pflichtungen in allen qualitati­
ven und technisch-wirtschaftli­
chen Kennziffern in allen Kol­
lektiven zu richten. Die positive 
Erfahrung der Arbeit der Best- 
kollektlve und der Produktions­
neuerer — der Aktivisten des 
neunten Fünfjahrplans — Ist wei­
ter zu verbreiten.

Man schlägt vor. die gesell­
schaftliche Kontrolle zu verstär­
ken, auf Sitzungen. PJenen, Ak­
tiven und Versammlungen der 
Arbeiter und Kolchosbauern Be­
richte der Wirtschaftsleiter, Ar­
beiter. Ingenieure und Techniker 
und Angestellten über den I^auf 
der Erfüllung der Pläne und der 
sozialistischen Verpflichtungen 
der Werktätigen regelmäßig zu 
erörtern, rechtzeitig Maßnahmen 
zur Erweiterung praktischer Hil­
fe für die Zurückgebliebenen zu 
ergreifen.

Betriebskapazität wächst
TEMIRTAU. (KasTAG). Der 

Gießerei- und Maschinenbetrieb 
erfreut sich guten Rufes. Seine 
Erzeugnisse kommen in viele 
Städte unseres Landes, werden 
Ins Ausland geliefert. Dem Aus­
bringen des Stahlgusses Je Qua­
dratmeter der Produktionsfläche 
nach Überboten die Temlrtauer die 
Normativkennziffern auf das An­
derthalbfache. In nächster Zu­
kunft wird das Werk noch lei­

stungsfähiger sein: -man begann 
es zu rekonstruieren und zu er­
weitern. Die Arbeiter der Me­
chanisierten Wanderkolonne To- 
Kim Trust ..Sredasenergostrol"

en die Baugrube für das Fun­
dament der neuen Gebäudeblocks 
aus. Nach der Rekonstruktion 
wird der Gießerei- und Maschi­
nenbetrieb viermal mehr Erzeug­
nisse liefern.

RIESEN-GETREIDESILO
URALSK. (KasTAG). Im Gebiet 

begann man den größten Getreide­
speicher der Republik mit einem 
Fassungsvermögen von 150 000 
Tonnen zu bauen. Alle Produktions­
prozesse — von der Getreidean­
nahme bis zum Verladen in Wag-

fons — werden automatisiert sein.
Ian hat vor, in zwei Jahren die 

erste Folge des Betriebs zu bauen.
Die Errichtung von großen Gc- 

treidclagern im Uralgebiet ist ge­
setzmäßig. Die Ackerbauern erwei­
tern den Verkauf von Getreide an 
den Staat.

BERLIN. Die unverzügliche 
Erfüllung der Zypern-Resolution 
des UNO-Sicherheitsrates vom 
20. Juli, den Abzug aller auslän­
dischen Truppen und die Ge­
währleistung der Souveränität 
und territorialen Integrität der 
Inselrepublik fordert das SED- 
Zentralorgan „Neues Deutsch­
land" in einem Kommentar zur 
Lage auf Zypern.

SOFIA. Als Hauptverantwort­
lichen für das Geschehen auf Zy­
pern bezeichnet die bulgarische 
Armeezeitung „Narodna Armlja" 
den aggressiven Nordatlantlk- 
block. Die Zeitung stellt fest, das 
Zypern-Drama habe erneut bewie­
sen. daß die NATO keineswegs 
ein „friedliches Verteidigungs­
bündnis" sei. wie dies von Ihren 
Verfechtern behauptet werde, 
sondern ein Instrument für die 
Einmischung In die Inneren An­
gelegenheiten der Völker.

WARSCHAU. Die „Trybuna 
Ludu" vertritt die Auffassung, 
daß die gegenwärtige tragische 
Situation auf Zypern auf das Be­
streben der NATO zurückzufüh­

ren Ist, die Insel In Ihren Stütz­
punkt zu verwandeln.

Nach Ansicht der Zeitung kann 
das Zypern-Problem nicht durch 
Verhandlungen In engem Rah­
men der NATO, sondern nur 
durch Realisierung entsprechen­
der •UNO-Entschlleßungen gelöst 
werden, die eine friedliche Bei­
legung des Konflikts zum Inhalt 
haben.

PRAG. Das Sekretariat des 
Weltgewerkschaftsbundes (WGB) 
hat an die internationale Gewerk­
schaftsbewegung appelliert, sich 
für die Verwirklichung der Zy­
pern-Resolution des Sicherheits­
rates vom 20. Juli, für den Ab­
zug aller ausländischen Truppen 
aus der Inselrepubllk und für die 
Schaffung echter Garantien für 
Unabhängigkeit und territoriale 
Integrität Zyperns einzusetzen.

Das WG B-Sekretariat erklärte 
sich voll und ganz solidarisch mit 
den Werktätigen und dem Volk 
Zyperns, die für die Beseitigung 
der Folgen des, von griechischen 
Offizieren inszenierten Staats­
streiches und gegen die ausländi­
sche militärische Intervention 
kämpfen.

Im Namen 
des Weltfriedens

Neuer Dokumentarfilm
„Wenn du Frieden haben willst, 

führe eine Friedenspolitik durch, 
kämpfe für diese Politik-- — Mieser 
Gedanke des Genossen L. I. Bresh­
new zieht sich wie ein roter Faden 
duren den ganzen Film „Diq 
schwierigen Wege des Friedens--, 
der im Zentralstudio für Dokumcii. 
tarfilme gedreht wurde.

Das Hauptthema des Filmstrei­
fens ist die Realisierung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU be­
schlossenen Fricdinsprogramms. Der 
Film veranschaulicht überzeugend 
und bildhaft den Kampf der Korn, 
munistischen Partei, des Zentralko­
mitees der KPdSU und seines Po­
litbüros, mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew, 
an der Spitze, für die Festigung

des Weltfriedens und der interna­
tionalen Sicherheit und die konse­
quente Verwirklichung der Lenin, 
sehen Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung.

Der Film erinnert uns an die 
wichtigsten Bestimmungen des 
Friedensprogramms und demon­
striert anschaulich Wege für seine 
Verwirklichung. Der Streifen doku. 

'mentiert Begegnungen und Ge­
spräche des Genossen L. I. Bresh­
new mit Staatsmännern der USA. 
Frankreichs, der BRD. Indiens und 
anderer Länder, die für den Welt­
frieden von historischer Bedeutung 
vauren.

Eingeblendet werden Interviews 
mit Vertretern der Öffentlichkeit

und Geschäftsleuten aus verschie­
denen Ländern. Sie schätzen die 
Tätigkeit der KPdSU, den gewalti. 
gen persönlichen Beitrag des Ge­
nossen L. I. Brcshnpw zur Erhal­
tung und Festigung des Friedens 
hoch ein.

Der prominente amerikanische In. 
dustrielle A. Hammer, der sich vor 
53 Jahren mit Wladimir lllitsch Le­
nin traf, betonte im Filminterview:

„Lenin sagte, daß die Koexistenz 
zweier Systeme möglich und not­
wendig ist. Kennzeichnend ist, daß 
L. I. Breshnew dieselbe Politik der 
friedlichen Koexistenz durchführt: 
ar geht wahrlich auf Lenins Weg."

Der Träger des Internationalen 
Leninpreiscs „Für die Festigung 
des Völkerfriedens-- und Nobel­
preisträger L. Poling äußerte, fol­
gende Meinung:

„Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU leistete einen großen Bei­
trag zur Sache des Friedens zwi. 
schon der UdSSR und den USA. 
Er hat auch viel für die Festigung 
des Friedens in Europa und natür­
lich in der ganzen Welt getan."

Der Film handelt vom Frieden, 
zeigt aber, mit welchem Preis der 
Sieg des Sowjetvolkes über Hiller-

deutschland erkauft wurde. Doku, 
mentaraufnahmen aus den Kriegs- 
Jahren mahnen: die Schrecken des 
Krieges und die Leiden von Millio­
nen Menschen dürfen sich nicht 
wiederholen; der Friede muß erhal­
ten werden, und das verlangt von 
jedem, dem der Frieden am Herzen 
liegt, aktive Handlungen gegen die 
Kräfte der Reaktion und des Krie­
ges.

Das Leninsche Dekret über den 
Frieden und das vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU beschlossene Frie­
densprogramm bilden den chrono­
logischen Rahmen dieser Filmerzäh. 
lung von Großformat, Der Filin 
überzeugt anschaulich davon, daß 
die Leninsche Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates von 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit unterstützt wird, weil 
sie dem Friedenssehnen aller Völ­
ker des Erdballs entspricht.

Der Film „Die schwierigen Wege 
des Friedens“ wurde nach dein von 
K. Lawrow gemeinsam mit dem 
Regisseur A. Koloschin geschriebe­
nen Drehbuch geschafft und wird 
demnächst in den Filmtheatern 
Moskaus laufen.

(TASS)

Entwurf wird demnächst Präsi­
dent Carlos Andres Perez vorge­
legt und bei dessen Zustimmun­
gen den Natlonalkongrcß verwie­
sen.

p ARIS. Frankreich werde 
r bereits 1975 mit ersten un­

terirdischen Kernwaffenversu­
chen beginnen. hat Verteidi­
gungsminister Jacques Soufflet 
im französischen Fernsehen er­
klärt.

Er teilte mit, daß der Jüngste 
französische Test einer der letz­
ten Im Jahre 1974 sei, und fügte 
hinzu: „Wir haben alles getan, 
damit es der letzte Versuch In 
der Atmosphäre Ist."

p ARACAS. Die Verstaatll- 
chung der Erkundung, der 

Förderung und des Absatzes vom 
venezolanLschen Erdöl wird In 
einem von der Regierungskom­
mission für Nationalisierung der 
Erdölindustrie angenommenen 
Gesetzesentwurf gefordert. Der

I AUNDE. Das Volk der Re-
J publik Gabun hat am 17. 

August den 14. Jahrestag der Un­
abhängigkeit feierlich begangen. 
Der Präsident des Landes. Albert 
Bernard Bongo, erklärte in einer 
Botschaft an die Nation. Gabun 
habe seit August vorigen Jahres 
die staatliche Kontrolle In der 
Wirtschaft verstärkt und bei der 
Entwicklung einer Reihe von In­
dustriezweigen bedeutende Erfol- 
6e erzielt, die es ermöglicht ha- 

en. den Zuwachs der In­
dustrieproduktion auf zehn Pro­
zent zu erhöhen. Bedeutende Mit­
tel würden für die Realisierung 
wirtschaftlicher Entwicklungspro­
jekte eingesetzt.

weitere Opfer. Bisher sind 1 532 
Menschen ums Leben gekommen. 
Es entstand immenser Material­
schaden. In einigen Gebieten be­
steht wegen minderwertigen 
Trinkwassers Seuchengefahr.

In Dacca un(| Im größten See­
hafen Chlttagon treffen per Luft 
und Schiff Lebensmittel. Medika­
mente und andere Sendungen 
von verschiedenen internationa­
len Organisationen und einzelnen 
Ländern für die Hilfeleistung an 
•He Bevölkerung ein.

WASHINGTON. Frühestens 
am 20. oder 21. August 

sei mit der Ernennung eines 
neuen USA-Vizepräsidenten zu 
rechnen. Das teilte der Pressese­
kretär des Weißen Hauses. Jerald 
Terhorst. mit-

DACCA. Trotz des allmähli­
chen Abebbens der Flut in 

den meisten Distrikten von Ban­
gladesh fordert das Hochwasser
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Behebt 
und populär pei 
den ÖberschOSern

Erholen kann man sich ver­
schieden — ein jeder hat Ja sei­
nen eigenen Geschmack.

1m Translll-Alataü. hört man. 
Ist es Jetzt genau so belebt wie 
auf dem Prospekt der Haupt­
stadt. Tausende Touristen besteh, 
gen die Berge. Und hauptsäch­
lich sind cs Schüler der Ober­
klassen. Übrigens kann man ih­
nen auch anderswo begegnen. In 
der Republik wurden zahlreiche 
militär-sportliche Lager organi­
siert. Hunderte Schü.er sind mit 
den Studentenbautrupps gegan­
gen. Andere machen Wanderun­
gen durch die heimatlichen Hu­
ren Die dritten...

Von diesen soll gerade die Re­
de sein.

Jedes Jahr vor Beginn der 
Sommerferien schenken die Ge­
werkschaften der Betriebe. 
Kolchose und Sowchose der 
Organisierung der Sommer­
erholung der Schulkinder gro­
ße Aufmerksamkeit. Dafür schont 
man weder Mittel noch Kräfte. 
Man findet neue Formen der Er- 
holung. die den Forderungen des 
•heutigen Tages entsprechen. Be­
sonderes Gewicht wird auf die 
Organisierung der Sommererho­
lung der Dorlklnder gelegt. Die­
sem Zweck dienen senon mehre­
re Jahre die Produktions-Schüler­
brigaden. die zu einer Form der 
Sommererholung geworden sind.

Gegenwärtig gibt es in der 
Republik etwa 2 000 solcher La­
ger. In Ihnen gibt es Sportplät­
ze. Bibliotheken, Filmvorführun­
gen usw. Mabel bearbeiten diese 
Brigaden etwa 150 000 Hektar 
Land, ihnen stehen 1 200 Trak­
toren 240 Mähdrescher, ein vol­
ler Satz Landtechnik zur Verfü­
gung 50 000 Kinder vom fla­
chen Lande erwerben während 
des Praktikums verschiedene 
Mechanisatorenberufe.

Die Kinder beginnen sich in

Sie wissen, was sie wollen

Mu- 
slnd
wird

Seit 1936 besteht die Schule 
In Krasnaja Poljana, Rayon Kel- 
lerowka. Vor zwei Jahren erhielt 
sie ein neues modernes Gebäude. 
Die Ausstattung der Klassenräu­
me. Lehrkabinette Ist. modern. 
Das Lenmmuseum und das 
seum des Kampfesruhmes 
der Stolz der Schule.

Große Aufmerksamkeit
In dieser Schule der Berufsorien­
tierung und der Arbeitserziehung 
geschenkt. Auf der Abgangsfeier 
am 25. Mal sagte der Schuldirek­
tor Wladimir Iwanizki: „Die 
meisten Abgänger unserer Schu­
le sind Menschen, die sich durch 
ihre Arbeit als echte Erbauer des 
Kommunismus zeigen."

Die Lehrerin und Klassenleite­
rn einer der Abgangsklassen 
Alla Schmidt sagte: „Die Abgän­
ger unserer Schule arbeiten In 
verschiedenen Bereichen der 
Volkswirtschaft, studieren In vie­
len Städten unseres Landes. 
Nach Anschluß Ihres Studiums 
kehren sie gewöhnlich In Ihren 
Heimatort zurück."

Im Dorf Krasnaja Poljana le­
ben und arbeiten etwa 60 Ab­
gänger dieser Schule. Besonders 
stolz sind die Lehrer auf die 
Erfolge Ihrer Schüler 1m verflos­
senen Schuljahr, 19 Schüler 
hatten Fünfen, 150 — Fünfen 

V IELE Namen der Bestmecha-
* nisatoren aus dem Kolchos 

„Sarja Kommunisma“, Rayon So- 
kolowka, werden In verschiede­
nen Sitzungen genannt. Ihre Fotos 
bringen die Rayon- und Gebiets­
zeltungen. Darunter Ist der Trak­
torist Adolf Selmann. der Mais­
züchter Alexander Secbald, der 
Mechaniker Andreas Keim, u. a.. 
alles Bestarbeiter, angesehene 
Menschen. Doch In den letzten 
Jahren werden gleichzeitig mit 
diesen Namen auch die Ihrer 
Kinder genannt.

Der älteste Sohn Andreas 
Keims. Viktor, hat noch In der 
Mittelschule den Beruf eines 
Traktoristen gemeistert und nach 
der Beendigung der Schule — 
den eines I.-----„„„
eines Schofförs. Wahrend seines 
Armeedienstes war er Fahrer, 
und nach der Mobilisierung ging

er In die Schule, In der er selbst 
einst lernte, um Oberschülern 
Mcchanlsatorenberufe beizubrin­
gen.

Viktors Beispiel folgte auch 
sein Jüngster Bruder Woldemar. 
Nach der 10. Klasse setzte er 
sich auf den Traktor, machte 
sommers bei der Heumahd mit 
und Im Herbst und Winter — bei 
der Futterzufuhr In die Farmen. 
Die Halbwüchsigen aus dem 
Dorf beneiden Woldemar. wenn 
sie Ihn mit seinem Traktor sehen, 
und denken so für sich: „Wenn 

Igung der Schule — wir erst mal groß sind, werden 
Kombineführers und wir, wie Woldemar, bestimmt 

.....----- . Mechanisatoren!" Zusammen mit
Woldemar haben noch 14 seiner 
Schulkameraden die Berufe eines

den verschiedenen landwirt­
schaftlichen Berufen auszuken­
nen, um sich mit der Zelt nach 
einem Beruf nach eigenem Ge- 
schmacK umzusehen. Sie begin­
nen" die Bedeutung Und den In­
halt des Wettbewerbs, über den 
die Erwachsenen so viel spre­
chen. zu erfassen, gewöhnen sich 
an Selbständigkeit.

Die Sommerlager für Erholung 
und Arbeit, die gewöhnlich in 
starken Wirtschaften gegründet 
werden, sind unter den Schülern 
populär Interessant sind In die­
ser Hinsicht die Erfahrungen, 
die Gewerkschaftsorganlsatlonea 
im Gebiet Taldy-Kurgan ange­
sammelt haben. Die besten Kol­
chose und Sowchose Im Norden 
des Siebenstromgebiets eröffne­
ten In diesem Jahr üöcr zwan­
zig solcher Lager. In denen zehn­
tausend Oberschüler ihre Som- 
merfericn verbringen. Ihnen 
wurden Grundstücke und Ver­
suchsfelder zugeteilt, eine be­
queme Gemeinschaftswoonung, 
ein Speiseraum. Sportanlagen 
wurden gebaut, das nötige Sport- 
invenar. Fernsehapparat. Bi- 
bliotneken, Sport- und Arbeits­
kleidung erworben. Mit den 
Kindern arbeiten nicht nur Päd­
agogen, sondern auch Agrono­
men. Mechaniker, Ökonomen. 
Doch die ganze Arbeit be­
ruht aul Selbstverwaltung. Die 
Erwachsenen sind ledlgllcn Kon­
sultanten. Berater. Die Beschlüs­
se! werden von den Kindern 
selbst gefaßt. Wir klagen oft. 
daß das Kind „In unseren Ta­
gen" unfähig Ist, sich zu orga­
nisieren. Wie ungerecht diese 
Behauptung Ist, wird aus der 
Praxis der Taldy-Kurganer La- 
ger ersichtlich, wo die Halb­
wüchsigen ein ganzes Produk­
tionssystem leiten. _ und zwar 
recht effektiv!

Seinerzeit faßten das Zentral- 

und Vieren in allen Fächern. 
Zwei von ihnen — Tanja Neh- 
rlng und Antonlna Osslnskaja 
wurden für aktive gesellschaft­
liche Arbeit mit dem Ehrenabzei­
chen des ZK des Komsomol Ka­
sachstans ausgezeichnet.

Seit 1961 sind die Oberschüler 
In Schülerproduktlonsbrlgadcn 
organisiert.

„Mit Jedem .Abgang kommt ei­
ne neue Generation aktiver Ar- 
beitsmenscheh ins Leben. Sie al­
le wurden von unserem Lehrer- 
kollektiv ausgebildet und erzo­
gen“. sagt Alla Schmidt mit 
Stolz.

Die Produktionsbrigade wird 
In Arbeitsgruppen elngetellt. 
Hier werden auch Versuchsarbei­
ten durchgeführt. Die Brigade 
hat ihre Technik, in diesem Jahr 
hat sie zwei Traktoren, eine 
Kombine und andere Landma­
schinen. Ihr wurden 150 Hektar 
Land zugeteilt. 115 Hektar sind 
mit Welzen, 20 mit Kartoffeln 
bestellt.

Die Brigade hat ihren Briga­
denrat, der die ganze Arbeit 
koordiniert und leitet. Unter den 
Arbeitsgruppen herrscht reger 
Wettbewerb.

29 Jungen haben schon die 
Traktoristenexamen abgelegt und 

Erfolg in der Berufsorientierung

komltcc der KPdSU und der Ml- 
nbterr.it den Beschluß „Über die 
Maßnahmen für die weitere 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen der allgemeinbildenden 
Dorischule”. Wie auch andere 
stellt dieser Beschluß die Frage 
über die Berufsorientierung der 
Schüler. Natürlich darf man 
nicht behaupten, daß Jeder Junge 
Mensch, der die Dorfschule be-

Land schon viele „Newtons" und 
Kosmonauten gegeben. Etnrr be­
stimmte Erblichkeit besteht aber 
doch. Zehntausende, Hunderttau­
sende unserer Jungen "und Mäd­
chen gehen de» "eg ihrer El­
tern und werden Mechanisatoren, 
hocnqualllizlorte Fachleute, Vieh­
züchter. Und zuletzt, die techni­
sche l mrüstung der Landwirt­
schall erfordert den Zustrom ge­
schulter Junger Menschen. Des­
halb hat die Berufsorientierung 
der Abgänger der Dorfschulen 
eine staatliche Bedeutung.

In dieser Sache Ist es schwer, 
die Bedeutung der Schüler-Pro- 
duktlonsbrlgaden zu überschät­
zen, in denen die Schüler den 
Sommer zubringen.

Heute ist die Initiative der Ju­
gendlichen des Rayons Tschubar- 
tau, Gebiet Semipalatlnsk. der 
ganzen Republik bekannt. Ein 
großer . Teil der Abgänger sei­
ner Mittelschulen bleibt in der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
In der Schafzucht wurden z. B. 
Dutzende Komsomol- und Jugend­
brigaden gegründet, denen hun­
derttausend'Schafe zugeteilt wur­
det;. Viele Jugendliche wurden Me­
chanisatoren. studieren an Hoch­
schulen Im Fernunterricht. Aber 
alles fing auch hier In den Ar- 
belts- und Erholungslagern an, 
mit den Anfangsoegrllfen der 
ländlichen Berufe, ihrer Interes­
santheit und Notwendigkeit.

A. WIESER 
Vorsitzender des Republik- 
komltees der Gewerkschaften 
der Mitarbeiter der Volks­
bildung, Hochschulen und 
wissenschaftlichen Anstalten

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

helfen In diesem Jahr In Ihrem 
Kolchos aktiv mit.

Der Bestschüler und Komso­
molsekretär Mltschlslaw Korna- 
towskl erklärte:
t Es Ist ein großes Verdienst der 
Schule, daß sie es versteht, Ihren 
Zöglingen die Liebe zur Arbeit, 
zum heimatlichen Kolchos und 
den mit Ihm verbundenen Beru­
fen anzuerziehen. Die ehemali­
gen Abgänger Viktor Markwart, 
Friedrich Kraft. Wilhelm Lu­
tscher. Erwin Krause u. a. ar­
beiten 1m Kolchos „Sarja“, Wla­
dimir Sagajewskl. der erste Bri­
gadier der Schülerproduktlons- 
brlgade, absolvierte die Zellno- 
grader Landwirtschaftliche Hoch­
schule und ist Jetzt- in seinem hei­
matlichen Kolchos als Chefinge­
nieur tätig. Bronislaw Kostjuke- 
witsch Ist Chefagronom, Nadesh- 
da Studenzowa — Buchhalterin. 
Iwan Mlkulskl — Zootechniker 
des Kolchos. Sie sind alle Ab­
gänger der Mittelschule des Dor­
fes.

Die 35 Lehrer dieser Schule 
bereiten sich zum neuen Schul­
jahr vor. Jedes neue Schuljahr 
stellt neue Aufgaben, aut einem 
höheren Niveau.

E. GEHRING 
Gebiet Koktschetaw

■Mechanisators oder Viehzüchters
In der Mittelschule Krasno- 

Jarka messen die Lehrer der 
Berufsorientierung große Bedeu­
tung bei. In den 9.—10. Klassen 
richtet man sich nach dem Pro­
gramm „Traktoren, landwirt­
schaftliche Maschinen und Ein­
führung in die Agrotechnlk". Die 
Mädchen erlernen die „Einfüh­
rung in die Viehzucht", um In 
Zukunft In dem heimatlichen 
Kolchos als qualifizierte Melke­
rinnen weiterzuarbeiten. Die 
Oberschüler erlernen die techni­
sche Einrichtung der Traktoren 
„Belarus'' und „DT-75" und 
verschiedener landwirtschaftli­
cher Maschinen. Hier, In der

Hauptaufgabe des Volksbildungswesens
Pädagogen sozialistischer Länder berieten in Berlin

Am 12, August wurde In 
Berlin dlo H. Konferenz der Päd­
agogen sozialistischer Länder 
eröffnet, zu_der sich 115 Dele- 
äleftc "■ aus T0 sozialistischen 

taaten und Gäste aus der DDR 
versamipelu haben. Die fünftägi­
ge Beratung dient der Vertie­
fung und .Verstärkung der Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
•Staaten bet der Bearbeitung 
grundlegender Fragen der sozla. 

. llstlschen Pädagogik.
Prof. Dr. Gerhart Neune:. 

Kandidat des ZK ejer SED und 
Präsident der Akademie der Päd­
agogischen Wissenschaften der 
DDR) begrüßte die Versammel­
ten. Dann richtete Margot Ho- 
necker. Mitglied des ZK der SED 
und Minister für Volksbildung 
der DDR. eine Begrüßungsan­
sprache an die Konferenz. Wir 
freuen, uns. sagte sie, daß die 
zweite Konferenz der Pädagogen 
sozialistischer Länder In der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik stattflndet — gewissermaßen 
am Vorabend des 25. Jahrestages 
Ihrer Gründung, Jenes historischen 
Ereignisses, das zu einem Wende­
punkt In der Geschichte unseres 
Volkes wurde. Als eine der 
größten Errungenschaften der 
Politik der SED In den vergan­
genen drei Jahrzehnten seit dem 
Sieg der Völker der Sowjetunion 
und ihrer ruhmreichen Armee be­
zeichnete Margot Honecker die 
Tatsache, daß sich in der Repu­
blik mit der Veränderung der 
sozialökonomischen Basis das 
Bewußtsein der Menschen grund­
legend gewandelt hat. daß ein j 
Junge Generation herangewach­
sen ist, der Völkerhaß, Rassen­
haß. nationale Überheblichkeit 
nur noch Begriffe aus Geschichts­
büchern sind.

Genossin Honecker betonte, 
daß in unserer Zeit, die durch 
den unaufhaltsamen Vormarsch 
des Sozialismus und die weltwei­
te Klassenauseinandersetzung 
mit dem Imperialismus geprägt 
ist, gesetzmäßig die Rolle der 
Ideologie wächst, die ideologi­
sche und theoretische Arbeit im­
mer bedeutungsvoller wird. Ge­
rade deshalb messen wir. sagte 
sie abschließend, dieser Konfe­
renz, die sich mit grundlegen­
den ideologisch-theoretischen und 
praktisch-politischen Fragen der 
Entwicklung und Erziehung so­
zialistischer Persönlichkeiten be­
schäftigt, hervorragende Bedeu­
tung bei.

Im Verlaufe der Plenartagung 
hielten zunächst die Leiter der 
Delegationen der DDR. der 
UdSSR, Bulgariens, der CSSR 
und der DRV Ihre Referate. Die 
Redner betonten den Nutzen der 
ideologischen Zusammenarbeit 
der Bruderstaaten, an der auch 
die Pädagogen aktiv teilnehmen.

Prof. Dr. Gerhart Neuner, der 
Leiter der DDR-Delegation, ging 
aus von der Feststellung Im Be­
richt des Zentralkomitees an den 
VIII. Parteitag der SED: ..Eines 
der edelsten Ziele und eine der 
größten Errungenschaften der so­
zialistischen Gesellschaft Ist die 
allseitig entwickelte Persönlich­
keit." Die Hauptaufgabe der 
pädagogischen Arbeit bestehe in

Nach der Absolvierung der 
deutschen Abteilung der Kara 
gandaer Pädagogischen Fach­
schule (Saran) begann Karl Nau­
manns LehrcrtätlgKcit In der Kar 
karallnsker Mittelschule, Ge­
biet Karaganda. Im vorigen Jahr 
bezog er als Fernstudent die Al- 
ma-Ataer Fremdsprachenhoch­
schule.

Foto: V. Wiedmann

Schule, wérden Ihnen auch die 
notwendigen Kenntnisse der 
Technik des Arbeitsschutzes und 
der Hygiene vermittelt. Ihr Pro­
duktionspraktikum machen die 
Kinder auf den Kolchosfeldern. 
In der Schule finden des öfteren 
Treffen mit den Bestarbeitern 
der Produktion statt. Hler gibt es 
eine gewissenhaft angefertigte 
Schautafel der Berufsorientie­
rung, wo man den landwirtschaft­
lichen Berufen den Ehrenplatz 
zugeteilt hat — dem eines Trak­
toristen, eines Fahrers und eines 
Kombineführers.

A. PRJANIKOW, 
Mittelschullehrer in Krasnojar- 
ku 
Gebiet Nordkasachstan

Zusammenhang.

dé'r rtlh'rung dös Prozesses des 
Erkennens, des Denkens, des 
Fühlens, der ideologischen Asis- 
eln'andersetzung des Schülers. 
Die pädagogische'" Wissenschaft 
müsse gemeinsam mit den andc- 

. ren Wissenschaften den Lehrern 
und Erziehern konkrete Hinweise 
dazu .geben. Entscheidendes An­
liegen der Pädagogen sei die Er- 
zlenung-4er Jugend- zu sozialisti­
scher Weltanschauung und Mo­
ral.

Prof Dr. Wsewolod Stoletow, 
Leiter der Delegation der So­
wjetunion. gab einen tlefbegrün- 
deten Einblick In die Rersönllch-. 
l.eltsproblematlk und Ihren viel­
schichtigen historischen und ge­
sellschaftlichen
Er ging vom Interdisziplinären 
Charakter der Forschung aus, 
hob dabei vor allem die Rolle 
der Pädagogen hervor.

Jede Wissenschaft geht nach 
Ihren eigenen Normen an diesen 
Gegenstand heran, führte er aus. 
Im Unterschied zum Politökono­
men. Philosophen und Soziologen 
kann der Pädagoge weder die ei­
ne oder andere Seite der Persön- 
llchkelt losgelöst betrachten noch 
sich mit einer allgemeinen Er­
klärung über Ihre Herausbildung 
zufrledengeoen. Der Pädagoge 
formt praktisch die Persönlich­
keit; er hat folglich täglich eine 
Gesamtheit von Problemen zu lö­
sen. Der praktische Prozeß der 
alltäglichen Persönllchkeltsfor- 

der

und Endpunkt des pädagogischen 
Denkens. Darum tragt der Päd­
agoge 1m komplizierten Prozell 
des Erkennens einer Persönlich­
keit eine hohe Verantwortung.

Sich dem Grundzlel der so­
wjetischen Schule zuwendend, 
hob W. N, Stolctow hervor: Dte 
Persönlichkeit des Bürgers dc, 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft Ist den Idealen 
Kommunismus ergeben. Für sie 
Ist die Liebe zur sozialistischen 
Heimat, brüderliche Solidarität 
mit den Werktätigen anderer 
Länder. Kollektivismus und Un­
versöhnlichkeit gegenüber Verlet­
zungen der gesellschaftlichen 
Pflichten charakteristisch. Er zi­
tierte in dem Zusammenhang ei­
nen Gedanken des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, aus der Rede auf dem 
XVII. Komsömolkongreß: „Unse­
re kommunistische Moral setzt 
das rechtmäßige Erbe der huma­
nistischen Normen der Sittlich­
keit fort, die von der Menschheit 
entwickelt worden sind. Arbeits- 
Hebe. Ehrlichkeit. Bescheiden­
heit, Gefühl der eigenen Würde. 
Kammeradschaft. gegenseitige 
Achtung — das alles sind un­
veräußerliche Züge des morali­
schen Antlitzes des Sowjetmen­
schen."

Sodann befaßte sich der Refe­
rent mit einer Reihe von gesell­
schaftlichen Faktoren, die Einfluß 
auf die Persönlichkeit haben. Er 
betonte u. a„ daß die untrennba­
re Verbindung der Schulkollekti­
ve mit Arbelterkollektlven eines 
der Gesetze des Lebens der So­
wjetschule Ist. Die Zusammenar­
beit von Schule und Arbelterkol- 

des

Waldschönheit und Kaderschmiede

lektlven sef eine der wichtigsten 
Bedingungen der erfolgreichen 
Herausbildung , der Persönlich­
keit der Jungen Erbauer des 
Kommunismus, der Persönlich­
keit. deren bestimmender Zug 
das Kollektiv ist.

Im weiteren Verlauf seiner 
Rede setzte sich W. N. Stoletow 
mit einigen biologischen Hypo­
thesen auseinander, auf dle-heu-- 
te noch reaktionäre Schulpoliti­
ker das Privileg der Ausbeuter­
klasse stützen.

Welter ging der Redner auf 
die Erforschung der Bedürfnisse 
der Schüler ein, die immer 1m 
Mittelpunkt der sowjetischen 
Pädagogen stehen werden. Be­
dürfnisse. sagte' er, werden von 
der Gesellschaft hervorgebracht. 
Die Herausbildung der höheren 
menschlichen Bedürfnisse hängt 
vollständig vom Elternhaus und 
der sozialen Umwelt. In der die 
Kinder aufwachsen, von den Be­
dingungen In der Schule und 
von der Persönlichkeit der Erzie­
her ab. Die Entwicklung der 
geistigen Bedürfnisse des Indivi­
duums wird nur dann die nächste 
Stufe erreichen, wenn organische 
Bedürfnisse dem persönlichen 
Willen des Individuums unterge­
ordnet sind.

Bedürfnis Ist ein Quell der 
Herausbildung der Aktivität der 
Menschen, die Triebkraft der 
Entwicklung der Persönlichkeit. 
Nach dem Charakter der Bedürf­
nisse kann man die Persönlich­
keit des Individuums beurteilen.

Das Verhalten des Individuums 
bedinge allerdings auch Pflicht­
bewußtsein. Pflichtbewußtsein 
gegenüber der Gesellschaft Ist ei­
ne unabdingbare Eigenschaft. 
Für Menschen, die sich durch sol­
che Persönlichkeitsmerkmale wie 
Arbeltsilebe. Ehrlichkeit, vor­
bildliches soziales Verhalten. 
Liebe zur sozialistischen Heimat, 
gesellschaftlich-politische Aktivi­
tät. persönliche menschliche 
Würde, wohlwollendes Verhält­
nis zu anderen Menschen. Mut 
usw. auszeichnen. läßt sich die 
Pflicht nicht von den Bedürfnis­
sen trennen. Bei solchen Men­
schen impliziert das Bedürfnis 
nach Arbeit, nach Verteidigung 
der Freiheit, der Interessen der 
Gesellschaft usw. sozusagen die 
Pflicht, dem Volk und der soziali­
stischen . Gesellschaft zu dienen.

So wie es keinen Menschen 
ohne Bedürfnisse und Fähigkei­
ten gibt, so gibt es auch keinen 
normalen Menschen ohne Weltan­
schauung. Sehr anschaulich und 
Interessant waren darum die Aus­
führungen W. N. Stoletows über 
die weltanschauliche Erziehung 
und Bildung der Schuljugend 
und in dem Zusammenhang Über 
die Bedeutung der Erziehung 
zum Geschichtsbewußtsein, 
wesentliche Komponente 
Ideologischen Bildung. 

In sieben Punkte faßte am 
Schluß seiner Rede W. N. Sto­
letow die nächsten konkreten 
Aufgaben zusammen, die sich aus 
der Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitages der 
KPdSU ergeben. Er beendigte 
seine Rede mit der Feststellung: 
Durch das Zusammenwirken der

der

sozialistischen Länder haben sich 
günstige Bedingungen für die 
Internationale Zusammenarbeit 
der Pädagogen ergeben; das Kol­
lektiv Ist der Lösung aller päd­
agogischen Probleme der Gegen­
wart gewachsen. Und die Ge­
schichte verpflichtet uns. alle 
diele Bedingungen und Voraus­
setzungen für das Wohl aller 
Völker der sozialistischen Län­
der voll zu nutzen.

Prof. Dr. Sawa Ganowskl, 
Mitglied des ZK der BKP, hob 
hervor, daß allseitig entwickel­
te Fähigkeiten Jedem Menschen 
im Sozialismus den Zugang zu 
verschiedenen schöpferischen Tä­
tigkeiten eröffnen und es Ihm ge­
statten. ein ausgefülltes und in­
teressantes Leben zu führen. Mit 
den Fähigkeiten und ihrer Ent­
wicklung sind die Bedürfnisse 
der Menschen eng verbunden. 
Um diese zu genügen, muß der 
Mensch seine körperlichen und 
geistigen Fähigkeiten realisieren 
können. Die Bedürfnisse stimulie­
ren die Handlungen, die Taten 
der Menschen. Ihre schöpferische 
Aktivität.

Prof. Dr. Dr. Miroslav Clpo. 
Stellvertreter des Ministers für 
Schulwesen der CSSR. ging davon 
aus. daß Marx. Engels und Le­
nin. um die Lehre des Kommunis­
mus entwickeln zu können, tief In 
das Wesen der Gesellschaft^- und 
Naturwissenschaften elndrangen. 
Man kann die Jugend, führte er 
aus, 1m Geiste dieser Lehre nicht 
anders erziehen als dadurch, daß 
man sie auf den gleichen Weg 
leitet — über das Studium der 
Gesellschafts- und Naturwlssen- 
schaftén. über die praktische ge­
sellschaftlich nützliche Arbeit bis 
zur Aneignung einer in sich ge­
schlossenen Weltanschauung und

Am zweiten Tag setzte die II. 
Konferenz der Pädagogen sozia­
listischer Länder Ihre Arbeit fort. 
Delegierte aus Kuba, der MVR. 
Rumänien, Polen. Ungarn und 
der Sowjetunion trugen Ihre 
Referate vor. Ausgehend von 
den gemeinsamen Positionen der 
sozialistischen Pädagogik behan­
delten sie Fragen der Formung 
der Persönlichkeit Junger allsei­
tig gebildeter Kommunisten. Ent­
wicklungsprobleme von Bildung 
und Erziehung in ihren Ländern 
und setzten sich konsequent mit 
bürgerlichen Ideologien ausein­
ander.

Nach fünftägiger Beratung 
fand die Konferenz am 17. Au­
gust Ihren Abschluß. Prof. Dr. 
Gerhart Neuner machte In seiner 
Schlußrede das Resümee, daß die 
Pädagogik In den sozialistischen 
Ländern Immer besser die Vorzü­
ge des Sozialismus nutzt. Das 
reichhaltige Material, die Er­
gebnisse der Konferenz werden 
recht bald veröffentlicht und für 
alle zugänglich gemacht werden.

Auf dem Marsch
Die Touristenexpedition der So- 

injetjugend „J/eine Heimat — die 
LdSSR" ist ein Bestandteil des 
f nionsmarsches der Komsomolzen 
und Jugendlichen durch die Stäl­
len des lleiiolutions-, Kampf- und 
Arbeitsruhmes des Sowjetvolkes. 
Diese Expedition ist auf die ziel­
bestrebte und organisierte Erfor­
schung der Sowjelheimal durch die 
Jugendlichen. Halbwüchsigen und 
Kinder gerichtet.

Reiches Material zum Thema 
..Neulandpioniere". haben die Pio­
niere der Dshambul-Miltelschule 
des Rayons Dshambul gesammelt. 
Sie veranstalteten Treffen mit de­
nen. die vor 20 Jahren die erste 
Furche zogen, das erste Zelt auf- 
stellten.

Die Schule Nr. 10 in Petropaw- 
lowsk ging die Marschroute „Leben 
und Werk N. K. Krupskaja". Die 
Teilnehmer machten eine Fahrt 
nach Moskau, wo sie sich unter der 
Leitung ihrer Lehrerin Rimma 
Bergelson In den entsprechenden 
Museen mit den verschiedensten 
Dokumenten über Nadeshda Kon­
stantinownas Leben gekannt mach­
ten.

A. FRIEDRICH 
Gebiet Nordkasachstan

Nur kein Stillstehen!
Schon haben wir August, und 

bald erklingt wieder das erste 
Glockenzeichen. Da» neue Schul­
jahr wird vor uns Deutschlehrern 
auch neue, höhere Aufgaben stel­
len. Der Erfolg wird aber In er­
ster Linie von dem beruflichen 
Niveau der Lehrer abhängen. 
Das wichtigste Mittel zur Erhö­
hung dieses Niveaus ist das 
Selbststudium eines jeden Leh­
rers, denn wer nicht vorwärts 
geht, geht rückwärts, ein Still­
stehen gibt cs nicht.

Viele Lehrer unserer Schule 
nehmen es mit dem Selbststu­
dium ernst. Die Mathematlkleh- 
rerln Anna Arsentjewna Warfo­
lomejewa unterrichtet In den 
mathematischen Klassen und 
schließt in ihr Programm für 
Selbststudium viel theoretischen 
Stoff aus der höheren Mathema­
tik ein. Die Deutschlehrer Ch. A.

Bestschastnala, L. A. Lugowaja. 
N. J. Fomenko und Elfrledc Fell 
unterrichten in den Spezlalklas- 
sen in deutscher Literatur. Um 
Ihren Aufgaben gerecht zu wer­
den, studieren sie nun bereits 
das dritte Jahr gründlich die 
Werke deutscher Schriftsteller. 
Unser Studienelfer verlangt, daU 
wir pünktlich den „Büchermarkt“ 
In der „Freundschaft", dem 
„Neuen Leben" studieren und 
uns eigene Hausblbllotheken 
deutscher schöngeistiger Litera­
tur anlegen.

Besucht man die Stunden an­
derer Lehrer, so sieht man seine 
eigenen und des Kollcgén Feh­
ler. Im Plan für Selbststudium 
muß das anzueignende methodi­
sche Material gut durchdacht 
sein.

Die Lehrerselle der „Freund­
schaft" wird auch immer lehrrel-

cher. Viel haben meine Kolle- 
8en und Ich aus den Erfahrungen 

er besten Deutschlehrer unserer 
Republik In unsere Praxis über­
tragen; In diesem Jahr werden 
wir gründliche Bekanntschaft 
mit den Ideen des zeitgemäßen 
Pädagogen SuchomllnsKl ma­
chen.

Man darf es nicht verschwel- 
äen. daß wir zu tiefem Sclbststu- 

lum nicht immer genug Stoff 
finden. Es Ist meiner Meinung 
nach höchste Zelt, daß In Jeder 
Schulbibliothek auch eine Bü­
cherecke „Für das Selbststu­
dium der Lehrer" organisiert 
wird. Nicht Jedes Buch kann der 
Lehrer kaufen, so könnten es alle 
auslelhen. Von großen Erfahrun­
gen im Selbststudium kann noch 
nicht viel gesprochen werden. Es 
bleibt Immer noch ein großes Su­
chen. Kein Lehrer hat seinerzeit

an den Hochschulen für diese 
Arbeit Anleitung erhalten. Be­
sonders die Lehrer auf dem fla­
chen Lande müssen Hilfe bekom­
men, da sie oft allein arbeiten 
und das Bedürfnis und Vermö­
gen. selbst Wissensquellen zu er­
schließen, für Ihre pädagogische 
Meisterschaft entscheidend Ist.

Einige Lehrer unserer Schule 
sind mit Ihren Erforschungen auf 
pädagogischen Lesungen aufge­
treten. Ich glaube, daß unsere 
Deutschlehrer eifriger — ” 
der greifen sollten und 
Erfahrungen Im 
das immer noch ___ _
Ist, In der Zeitung berichten, 
diskutieren und -einander helfen. 
Das Selbststudium ist ein Mittel, 
ohne das kein Lehrer auf der Ho­
he bleibt, es Ist ein breiter Weg 
für Suchende.

die
N<

• Else HERMANN, 
Deutschlehrerin 

Aktjublnsk

■Sloigl man am Stadlrnnd von 
Schtscnulschlnsk nn dar letzten 
Hnllc-Slolle aus dem Bus, dort, wo 
die asphaltierte Straße nach Bo­
rowoj« ubblegt, tauchen aus dem 
Grün des Waldes einige mehrge­
schossige Häuser auf: Das Techni­
kum für Forstwesen. Es führt eine 
hübsche steinerne Treppe ‘' ‘
und man kommt in das 
bilude der Lehranstalt, 
sich schmucke Blumenbeete 
gepflegte linsen erstrecken.

Man merkt es gleich: ----
hausen Naturfreunde. Übrigens 
kann man an solch einem Ort wohl 
nicht anders, als Freund dieser 
Schönheit zu sein. Alles scheint 
wie geschallen, um die Liebe für 
den Wald zum Beruf und zur zwei­
ten Natur zu machen. Ganz ein­
malig Ist das malerische Gelände, 
wenn man vom Republik-For­
schungsinstitut für Forstwirtschaft 
den Windungen des Waldweges 
folgt, nm kleinen Teich vorbei und 
die Anhöhe hinauf bis zum Tcchni-

hinauf, 
Hnuptgc- 

vor dem 
und

hier

kum ficht. Weiter zieht sich der 
schöne Park, den eine Reihe dunk­
ler Tannen umschließt.

Die Lehranstalt besteht seit 
1898, als aus Omsk die zweijährige 
Forstschule hierher überführt wur­
de. Das Gründungsjahr des Tech­
nikums ist aber 1924, und im No­
vember 1974 wird mau sein 
SOJälirigos Jubiläum feiern.

„Unser ganzer Lehrprozeß ist 
der Devise unterstellt: .Würdige 
Leistungen im Jubllfiumsjnhr'", teil­
te Leiterin der Lehrabteilung Mar­
garete Wostrikowa mit.

Das gilt auch für die Bautrupp- 
lcr des Technikums, die gegenwär­
tig in dem neugegründeten Lcnln- 
Rayon, Gebiet Koktschetaw. ar­
beiten. Die Fachlchranstalt. an der 
allein im Direktstudium über 1 300 
Jungen und Mädchen studieren, Ist 
Pate dieses Rayons.

Das Technikum für Forstwirt­
schaft in Borowoje haben seit der 
Gründung Insgesamt 11260 Personen 
absolviert, und mehr als die

Hälfte der Fachleute in den Forst­
wirtschaften unserer Republik 
sind ehemalige Studenten dieser 
Lehranstalt.

Die Lehranstalt hat ihre eigene 
Versuchswirlschaft. Die Studenten 
arbeiten auch im Dcndrologischen 
Gartgn des wissenschaftlichen For­
schungsinstituts, der 
Schtschutschjc liegt. 
Fröhling pflanzte man 
den Teich Bäumchen, 
sehen den beiden neuen 
tenheimen gibt es nun 
Grünanlage.

Heute herrscht in den Räumen 
der Lehranstalt das rege angestreng­
te Leben der AufnaluneprOfungen. 
Der Wettkampf um das Recht, 
durch .Lerneifer und Arbcitsflciß 
aus diesem 'schönen Winkel bei 
Borowoj« als Förster. Bautcchnlker 
oder Agronom Ins selbständige Le­
ben zu treten.

K. NEUFELD
Gebiet Koktschetaw

nm See 
In diesem 
rings um 
und zwi- 

Studen- 
auch eine

nbterr.it
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Freudiges Treffen
In der Schule in Maxlmowka geht es ungewöhn­

lich laut her: Hier haben sich die Schulabgänger 
von 20 Jahrgängen versammelt. Da ertönt das 
Glockenzeichen. Auf dem Schulhof treten alle zum 
Appell an — die Schiller der 1. bis 10. Klasse und 
die Gäste. Der ehemalige Militärleiter der Schule, 
heute Major a. D., Alexander Usatschew führt das 
Kommando. Die besten Schüler tragen das 
Pionier- und Komsomolzenbanner heraus.

Festansprachen hielten der Schuldirektor Ser­

gej Dukatschow, der Leiter der Rayonabteilung 
Volksbildung Balkaschino Anatoli Proskurjakow, 
der Vorsitzende des Dorfsowjets Wladimir Trofi­
mow. Mit einer Antwortrede trat der Absolvent- 
1954, heute Kandidat der medizinischen Wis­
senschaften Pawel Gurow auf. Dann wurden Blu­
menkränze am Sobolew-Denkmal und am Obe­
lisken den im Großen Vaterländischen Krieg Ge­
fallenen niedergelegt.

Im Dorfklub machte Sergej Dukatschow einen 
Bericht über die Lernerfolge, über die Erzie­
hung der heranwachsenden Generation. Unter den 
Anwesenden waren die älteste Lehrerin der Schule

Sura Aisina, Hermann Wiebe, Johann Schroo und 
andere Absolventen der Schule — Mechanisatoren, 
Ingenieure, Ärzte, Lehrer. Mit den Liedern 
„Schuljahre“, „Schulpfad" endete der offizielle 
Teil des Treffens.

Der Schulball verlief lustig. Bis spät nach 
Mitternacht ertönten im Sportsaal fröhliches La­
chen, Musik, Lieder. Hier wurden auch die Gruß­
schreiben verlesen, die die ehemaligen Abgänger 
geschickt hatten, die nicht kommen konnten.

R. WAGNER
Gebiet Zelinograd

LESERST/'MMEN

Stürzt euch nicht ins Unglück
Oft schreibt die „Freundschaft“ darüber, 

wie unsere Sowjetleule — insbesondere So- 
wjetdeutschc — verschiedenen Gerüchten der 
imperialistischen Propaganda unbedacht 
Glauben schenken, welche sie ins Unglück 
stürzen. Leute, die im Land der Sowjets ge­
boren und alt geworden sind, die ein gutes 
Einkommen haben, die arbeiten und lernen 
können, wie es ihnen beliebt, Leute, die frei 
atmen, kehren plötzlich dem glücklichen Leben 
den Rücken, vergessen ihre Heimat und zie­
hen fort. Sie fahren dorthin, wo sie Besseres 
erwarten, wo sie aber sehr bald ihren furcht­
baren Fehler einsehen... Manchmal schon zu 
spät, um ihn gutzumachen.

Im Beitrag „Falsche Entscheidungen brin­
gen Reue“ (Fr. Nr. 150) ist die Rede von der 
13 Mann starken Familie Kronhard, die zu 
ihrem größten Glück nicht nach der BRD

fortkam. In Dsheskasgan bekam die Familie, 
trotz der Schuld des Familienvaters Friedrich 
Kronhard dem Staat gegenüber, zwei Woh­
nungen außer der Reihe zugewiesen. Solch 
eine Hilfe in der Not ist unserem sozialisti­
schen Staat eigen, so handelt die Sowjetre­
gierung, die sich des Ansehens und Ver­
trauens des Volkes erfreut.

...Wenn man derartiges erfährt, so empfin­
det man unbändigen Zorn gegenüber Men­
schen, die unter uns leben, alle Rechte der 
Sowjetbürger genießen, dabei aber, sich in 
religiösen Mantel hüllend, feindliche impe­
rialistische Propaganda verbreiten und ver­
suchen, unwissende Menschen zu verhängnis­
vollen Handlungen zu verleiten.

Eleonore LEVITSKAJA
Tschimkent

Poesie nicht
vergessen

Die Erzählung „Ein Mann 
— ein Wort“ von Nelly 
Wacker ist spannend, behan­
delt eine wichtige Frage in 
der Erziehung der Kinder 
und ist in unseren Tagen ak­

tuell und am Platz. Die 
bildreiche Sprache macht die 
Geschichte noch interessan­
ter.

Offen gesagt, war die Er­
zählung für mich, wohl auch 
für viele anderé Leser, eine 
Überraschung, denn wir ken­
nen Nelly Wacker mehr als 
talentierte Dichterin. Ihre Ge­
dichte werden stets mit größ­

Die Gctrcldeannahmestcllc In 
Roshdestwenka, Gebiet Zellno­
grad, hat schon mit dem Empfang 
des Getreides der neuen Ernte 
begonnen. Hier wurden rechtzei­
tig alle Maßnahmen getroffen, 
um das clngecrntete Korn sicher 
aufzubewahren. Heuer hat man 
zusätzlich 50 000 Quadratmeter 
Fläche asphaltiert. Um den Ent­
ladungsprozeß zu beschleunigen, 
montierte man einige LKW-Ent- 
ladungsvorrlchtungen. In den 
modern ausgerüsteten Labors ar­
beiten erfahrene Laboranten.

UNSER BILD: Die Laborantin 
Anna Kleister macht die fällige 
Analyse.

Foto: R. Scharafuttdlnow

ter Freude und Genugtuung 
gelesen.

Ich will damit die Hoff­
nung ausdrücken, daß wir 
uns bald wieder an neuen Ge­
dichten von Nelly Wacker in 
den Presseausgaben ergötzen 
werden.

A.SESSLER

Kuibyschew

Ein Laienchor
G. Schmidt aus Dshambul 

äußerte sich in der „Freund­
schaft" Nr. 144 über ein Kon­
zert deutscher Lieder, das 
der Alma-Atacr Rundfunk 
durchgegeben hat. Ich bin 
mit allem einverstanden, was 
der Autor darüber schrieb, 
aber ein Fehler ist ihm doch 
unterlaufen. Die Lieder wur­
den nicht von Studenten ge­
sungen, sondern von Kara- 
gandaer Laienkünstlern im 
Alter von 40 bis 50 Jahren 
unter der Leitung von Johan­
nes Windholz. Ich kenne sie 
fast alle. Es sind meine 
Landsleute. Ich hörte ihren 
Gesang nicht nur im Rund­

Er ist immer 
bereit 
zu helfen

Dor Arbelbveteran In Bolscha|a 
Tschurakowka Johannes Hcrwald hat 
seine 70 Jahre auf dem Buckel, aber 
er Ist bis heute wohlgemut und 
tüchtig. Den erfahrenen Buchhalter 
bat man Im Frühling, den Posten ei- 
nes Inspekteurs für staatlichen An­
kauf von Milch und Butter In der 
Molkerei aniunohmcn. Jetit ist der 
staatliche Ankaufsplan erfüllt.

Die Sowchosleltung und das Par- 
tclkomitee baten den Veteranen 
Hcrwald. die Leitung der mechani­
sierten Getreidetenne in der J. 
Sowchosabteilung zu übernehmen. 
Herwald sagte iu, denn er kann sich 
ein Leben ohne Arbeit nicht vor­
stellen. Wo er behilflich sein kann, 
greift er zu und macht seine Arbeit 
gewissenhaft.

Vetter Johannes ist auch ah 
ehrenamtlicher Presseverbreiter sehr 
aktiv. Am 1. September beginnt die 
Werbearbeit. J. Herwald ist bereit 
dazu.

H. HEINRICH

Gebiet Kustanai 

funk, sondern in unmittelba­
rer Nähe. Diese wahren Lie­
derfreunde kommen schon 
viele Jahre ’ an Sonn- und 
Feiertagen zusammen und 
üben ihre schönen Lieder ein.

Lange Zeit war den Rund­
funkhörern ihre Kunst nicht 
bekannt. Bis vor zwei Jahren 
ein Konzert von ihnen im 
Rundfunk durchgegeben wur­
de, aufgenommen von dem 
Journalisten Joachim Kunz. 
Daß der Gesang dieses klei­
nen Kollektivs bei den Hö­
rern Anklang findet, zeugt, 
daß schon einigemal Lieder 
in ihrer Ausführung in 
Wunschkonzerten wiederholt 

wurden. Einige dieser Lieder­
freunde möchte ich bei Na­
men nennen: Grete Fink 
(Wallner), Heinrich Fink, 
Gertrude und Walter Föhrin- 
ger. Meta und Ernst Schopf, 
Lucie und Oskar Kieß, Käthe 
und Gerhard Medinger, Hilde 
und Harry Krohmer, Emilie 
und Viktor Straßer, Berta 
und Rudolf Ketschik, Brigitte 
und Walter Föhringer, Johan­
nes Kieß u. a.

Ich möchte mich im Namen 
vieler Hörer bei diesen Men­
schen für ihre schönen Lieder 
bedanken, ihnen auch weiter­
hin Erfolg im Gesang und 
alles Gute im Leben wün­
schen!

A. DIETERLE

Gebiet Semipalatinsk

Beispiel 
für andere

In jeder Familie gibt es 
täglich Speisereste. Gemüse­
abfälle und dgl. Bei uns in 
Semipalatinsk werden sie 
zusammen mit Geschirrscher­
ben, Papier einfach in den 
Müllkasten geworfen. Man 
hatte eine Zeitlang Kasten 
nebeneinander, gestellt mit 
Aufschr i f t e n: „Nur für 
Speisereste!“, ..Nur f ü r 
Lumpen und Papier!“. Dem­
entsprechend hätte eine 
Hausfrau auch zu Hause 
mehr als einen Mülleimer 
halten müssen. Leider ist es 
in unseren kleinen Küchen 
nicht möglich.

Im vorigen Monat weilte ich 
eine Zeitlang in einer Stadt 
unweit von Moskau. Gerade 
da hat- man einen guten Aus­
weg gefunden, indem man 
auf jedem Treppenabsatz ei­
nen Mülleimer mit Deckel, 
speziell für Speisereste un­
terbrachte. Diese Eimer wer­
den alltäglich von der Or­
ganisation, die die Speise­
reste zu gebrauchen weiß, 
geleert. Und keinem fällt es 
schwer, nachdem man Kar­
toffeln geschält hat, die 
Schalen sofort hinauszutra­
gen.

Solche nützliche Maßnah­
men sollten Verbreitung fin­
den. Es ist doch wirklich 
schade, wertwolles Futter zu­
grunde gehen zu lassen.

A. JEWDOKIMOWA

Sieht man sich die Produk­
tion der Teppichfabrik von Al­
ma-Ata an, so freut man sich 
über die bunten und hübschen 
Ornamente. Sie entstehen aber 
nicht allein durch die Kunst 
dfr Teppichweber, sondern auch 
der Künstler. Frank Palmer 
zeichnet schon 13 Jahre die ver­
schiedensten Ornamente für Tep­
piche.

Foto: D. Fischer

Aus dem Leben gegriffen
Die Erzählung von Ernst Kontschak 

„Sturm spannt die Segel" machte mir gro­
ße Freude. Ich mußte während der Kriegs­
und ersten Nachkriegsjahre beinahe das 
nämliche durchmachen, um Buchhalter zu 
werden.

Ich glaube, Ernst Kontschak wird seine Er­

zählung fortsetzen. Das ist mein Wunsch. 
Ich möchte gern erfahren, wie Heinz sich in 
seinem Beruf bewähren wird und den Riegel 
jenen vorschiebt, die sich auf Staatskosten 
bereichern wollen.

Ich wünsche dem Autor noch viel Schaf­
fenslust und Erfolg.

E. MAURER 
Baschkirien

Die Blumen

So ist‘s 
recht

Das Gedicht „Zur goldenen 
Hochzeit" von Dominik Holl­
mann (Fr. Nr. 144) hat uns 
sehr gefallen. Die Worte im 
Gedicht „Gedenkt eurer 
freudvollen Jugend, gedenkt 
auch der Sorgen und Mühen“ 
haben uns zu Tränen gerührt, 
und viele Erinnerungen aus 
dem eigenen Leben hervor­
gerufen.

Wir gehörten halt nicht zu 
denen, die eine freudvolle 
Jugend hatten, denn sie ver­
lief noch vor der Oktoberrevo­
lution. Jetzt, wo das Leben 
schön und leicht ist, haben 
wir unsere goldene Hochzeit 
schon hinter uns. Aber wir 
freuen uns der heranwachsen­
den Jugend. Unsere Kinder. 
Enkel und Urenkel genießen 
ein Leben voller Freude und

Ich möchte diesem Ge­
dicht, meinem ersten in deut­
scher Sprache, einige .Worte 
vorausschicken.

Meine Cousine, eine Leh­
rerin in Dshambul, schrieb 
mir sehr lobend über Ihre

Zeitung, die einen so schö­
nen Namen trägt. So wurde 
ich Leserin der „Freund­
schaft".

Gedichte mache ich schon 
lange, aber nur in russischer 
Sprache. Sie erscheinen 
häufig in der Rayönzeitung

oder ich trage sie im Kultur­
haus auf Poesieabenden, Blu­
menfesten oder Veranstaltun­
gen zum 8. März vor.

Da ich als neue Leserin 
der „Freundschaft" ihren Le­
sern ein Geschenk machen 
möchte, ein Blumenstrauß für 
alle aber nicht in Frage 
kommen kann, so habe ich 
versucht, dieses Blumen-Ge- 
dicht zu schreiben.

Die Sonne sendet matte Strahlen.
Die Luft Ist mild und herbstlich kühl. 
Die Blumen In den Gärten prahlen, 
erwecken freudiges Gefühl.
Sie grüßen uns und nicken leise, 
wenn leichter Wind sie sachte streift, 
der heute auf der ewgen Reise 
wie oft durch unser Dort sich schleicht.
Wie hat es sich so sehr verändert. 
Sibiriens Dorf In neuer Zeltl 
Es Ist Ja kaum noch xu erkennen, 
so schön ist es und zieht sich weit.
Und Blumen. Blumenl Georginen 
an neuen Häusern herrlich blühn.

Und Gladiolen — o wie prächtlgl — 
In purem Rote weit erglühn.
Dort unter Astern aller Farben 
Stiefmütterchen bescheiden, schlicht 
in Blumen, die es fest umarmen, 
blickt still sein liebliches Gesicht

Viel Freude bringen uns die Blumen, 
In Bild der Schönheit der Natur.

Geliebt von Alten und von Jungen, 
sie schmücken unsrer Heimat Flur.

Irma AMAN

Ordynsk, Gebiet Nowosibirsk 

Schon 7 Jahre lenkt Artur Hein einen Lastkraftwagen Im Sow­
chos „Tachtobrodskl“, Gebiet Koktschetaw. Er ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit und hat den Plan des vergangenen Halb- 
Jahres vorfristig erfüllt. Artur geht auch sorgsam mit Ersatzteilen 
und Brennstoff um. Er hat dem Sowchos Im laufenden Jahr dadurch 
120 Rubel erspart.

Foto: W. Sämann

Briefpartner 
gesucht
Da Ich mich für das Leben In 

Kasachstan Interessiere, möchte 
Ich gern mit einem deutschen 
Sowjetbürger In Briefwechsel 
treten. Ich bin 32 Jahre alt. ver­
heiratet.

Klaus NEUSCHULZ
75 Cottbus DDR
Beuchstraße 3

Glück.
Nur dürfen sie nie verges­

sen, wem sie das alles zu ver­
danken haben, sie sollen die 
Arbeits- und die Veteranen 
des Großen Vaterländischen 
Krieges immer hoch in Ehren 
halten.

Hulda GRAF.

Gebiet Omsk

Wenn der Abend anbricht
In üppiges Grün Ist die Siedlung Talketken gebettet. 

Hier leben ur4 avkclten die Arbeiter des Grubenreviers 
„Oktjabrskl" der Klmpersaler Bergbauverwaltung. Das 
Kollektiv dieses Abschnitts Ist dank seinen hohen Pro­
duktionsleistungen In der Verwaltung gut ungeschrieben. 
Aber nicht nur die Arbeitsergebnisse, sondern auch die 
kulturelle Massen- und Erziehungsarbeit, die muster­
gültige Freizeitgestaltung machen diesem Kollektiv Ehre.

Geht man abends am Klubgebäude vorbei, so hört man 
durch die offenen Fenster Musik klingen, hier übt das vor

Jahren geschaffene Estradenorchestcr des Grühcnrcviers 
ein neues Konzertprogramm ein. Schon Im Vorjahr trat 
es mit seinen Darbietungen im örtlichen Klub und In den 
naheliegenden Kolchosen und Sowchosen auf. Überall 
werden die Laienkünstler freudig aufgenommen. Es 
gibt da auch so manches schöne Lied, Gedichte und 
lustige Schwänke in deutscher Sprache.

„Viel Mühe geben steh beim Einüben die Jungen 
Musikliebhaber A. Frei, L. Warkcntln, die Laienkünstler 
A. Tropmann, A. Popowltsch.

„Gegenwärtig bereiten wir uns zum Erholungsabend 
,Holla, Mädchen!- vor", erzählt der Leiter des Estra- 
dcnorchcsters und Sekretär der Komsomolorganisation 
Willi Probst. „Wir machen auch In der Agltbrlgade mit.

während der Ernteeinheimsung wollen wir die Land­
wirte auf dem Feld mit unseren Konzerten erfreuen."

Wenn der Abend anbricht, sieht man die Einwohner 
der Siedlung, Jung und alt, einzeln und In Gruppen In den 
Klub gehen, um sich eine Filmvorführung oder auch ein 
Konzert der Laienkünstler anzuschen, einer Interessan­
ten Vorlesung beizuwohnen oder in der Bibliothek ein 
Buch auszuleihen. Sie holen sich in diesem Kultur­
zentrum. gute Stimmung. Dazu tragen auch die Jugendli­
chen des Grubenreviers ihr Scherfleln bei.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk j__ ____ ____

Wir gratulieren
Morgen begeht unser Freund, 

einer der hervorragenden sowjet­
deutschen Literaturschaffenden 
David WAGNER In Zelinogra.i 
seinen 60. Geburtstag. Als jun­
ger Komsomolze betrat David 
Wagner Anfang der dreißiger 
Jahre die Journalistische Lauf­
bahn. Besonders ersprießlich ent­
faltete sich seine literarische Tä­
tigkeit in den Nachkriegsjahren. 
Von großem Wert sind Wagners 
kritische Beiträge zu Werken 
sowjetdeutscher Schriftsteller. 
Viel Wertvolles hat er über die 
Entwicklung der so wj «deutschen 
Literatur geschrieben.

Wir gratulieren dem Jubilar 
herzlichst und wünschen ihm Ge­
sundheit. frohen Mut und weitere 

e in seinem literarischen 
en.

Irma DYCK, 
David LITZENBERGER, Ge­
org KISSLING
Am 25. August begebt der 

Veteran der Volksbildung Willi­
bald HASENAUER, wohnhaft in 
Karaganda, seinen 90. Geburts­
tag.

Fünfzig Jahre seines Lebens 
war er unermüdlich auf dem Ge- 
biet der Volksbildung tätig.

Im Namen seiner Familienan­
gehörigen, Freunde und Bekann­
ten gratulieren wir ihm herzlich 
zu diesem Fest und wünschen dem 
Jubilar beste Gesundheit, Wohl­
ergehen und noch recht viele 
glückliche Lebensjahre.

Johannes APPELHANS
Am 25. August begeht Wen. 

dclln RICHTER, wohnhaft In der 
Stadt Abal, Gebiet Karaganda, 
seinen 50. Geburtstag. Schon 
27 Jahre übt er den Kumpelbe­
ruf aus. In diesem Jahr füllt der 
Tag des Kumpels mit seinem Ge­
burtstag überein. Da Ist das 
Jubiläum für ihn eine dreifache 
Feier, denn an diesem Tag geht 
er In den verdienten Ruhestand.

Wir wünschen unserem Jubi­
lar gute Gesundheit, Wohlerge­
hen, Glück und Erfolg im weite­
ren Leben.

Elso, Rudolf und Eugenie 
RICHTER, Margarete und

Ronald KRAUSE
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Auf der Tagesordnung— 
Kundendienst

Jüngst schloß die VH. Tagung des Obersten Sowjets der Knsnchl 
sehen SSR der 8. Legislaturperiode, auf der der Zustand des Kunden­
dienstes In der Kasachischen SSR erörtert wurde, seine Arbeit ab.

Unser Korrespondent wandte sich an den stellvertretenden Leiter 
der Dlcnstlelstungsverwaltung Zcllnograd Juri Georgijewitsch NIKI 
TIN mit der Bitte zu erzählen. wie die Arbeit Im Sinne der Be­
schlüsse der VII. Tagung des Obersten Sowjets verläuft, welche 
Schrille zur Verbesserung der Dienstleistungen unternommen werden.

.Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre des Gebiete. beseelt 
durch den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk, haben ein hohes Ar­

beitstempo eingeschlagen. Die 
'Beschlüsse des XXIV. Parteitag.', 
realisierend,'Wird eine große or­
ganisatorische Arbeit zur Mobili­
sierung aller Reserven der guten 
Dienste für eine erfolgreiche 
Planerfüllung geleistet. Der Er­
folg blieb nicht aus: In sieben 
Monaten wurde der Plan nach 
allgemeinem Umfang der Reali­
sierung der Dienstleistungen In 
der Verwaltung Überboten. Der 
Bevölkerung wurden gute Dien­
ste für 6 Millionen 575 900 Ru- 
bei erwiesen. der Plan mit 
40 000 Rubel Überboten. Auch 
auf dem flachen Lande wurden 
die Mitarbeiter ihren .Aufgaben 
gerecht Erfreulich Ist das 
Wachstumstempo in der Repara­
tur von elektrischen Haushalts­
geräten: In sieben Monaten wur­
de komplizierte Haushaltstechnik 
für 746 100 Rubel repariert oder 
l,5mal mehr als im Vorjahr in 
der gleicher. Periode.

Der Bevölkerung leisten 4 spe­
zialisierte Fabriken, ein Stadt- 
dlenstlclstungskomblnat In Step- 
nogorsk und 18 Rayondlenstlel- 
stungskomblnate gute Dienste. 
Sie vereinigen 527 Werkstätten 
und 124 territorial gesonderte 
Kundendienststützpunkte, darun­
ter befinden sich 246 Werkstät­
ten auf dem flachen Land. Die 
Wanderwerkstätten schrieben in 
sieben Monaten 6 510 Ausfahrten 
in entlegene Orte auf ihr Konto, 
bedienten 98 000 Landwirte und 
erfüllten Bestellungen für 
613 900 Rubel.

In -°° letzten anderthalb Jah­

In der Möbelfabrik In Scbtschutschlnsk, Gebiet Koktscbetaw, Ist 
die Freizeit der Möbelerzeuger mannigfaltig gestaltet. Eine beliebte 
Erholung für viele Mitarbeiter ist das Bergsteigen. Der erfahrene 
Alpinist Viktor Bailau isl im Werk Instrukteur In dieser Sportart.

UNSERE BILDER: Eine Gruppe Alpinisten auf dem Weg zu 
den Bergen. Die Gruppe führt V. Bailau.

Die höchste Spitze der „Blauen Berge” bei Borowoje — die 
„Slnjucha" — Ist erklommen. Nach einer Ruhepause beginnt der Ab­
stieg. Fotos: Fr. Steffen

ren wurden zwölf neue Arten 
Dienste eingebürgert. Insgesamt 
werden der Bevölkerung des Ge­
biets 482 Arten von Dienstlei­
stungen erwiesen.

Der Qualität der Erzeugnisse 
und der Bedienungskultur wird 
In der Verwaltung große Acht­
samkeit geschenkt. Diesem 
Zweck dienen auch die alljährlich 
veranstalteten „Tage der guten 
Dienste", die Wettbewerbe der 
Melster um die beste Haartracht, 
um die beste Fotografie, die stän­
dige Qualifizierung der Mitarbei­
ter. In 10 Ateliers ist die defekt­
lose Kleidungsfertigung einge­
bürgert. Aber, wie man auf der 
Tagung des Obersten Sowjets be­
tonte. muß in dieser Hinsicht 
noch viel getan werden.

In der Dienstlelstungsvcrwal- 
tung werden Maßnahmen zur 
Verwirklichung der Kooperie­
rung der Produktionsgenossen­
schaften des Gebiets getroffen, 
um die Kapazitäten der Betriebe 
vollständiger zu nutzen und die 
Dienstleistungen auf dem flachen 
Lande zu verbessern. Auf der Ba­
sis der bestehenden Hallen unJ 
Werkstätten wurden zwei lei­
stungsstarke Produktionsvereini­
gungen — die „Zellnogradbyt- 
obuw" und die Chemische Rei­
nigung und Färben der Klei­
dung'' gegründet. Das erlaubte, 
in der „Zclinogradbytobuw" ein 
Fließband für Herstellung von 
Modeschuhen anlaufen zu lassen, 
das In Jeder Schicht bis 70 Paar 
Schuhe verlassen. In beiden 
Vereinigungen wird die Technik 
jetzt voller ausgelastet.

Die wachsenden Forderungen 
der ländlichen Bevölkerung an 
Dienstleistungen können nur 
durch abgestimmte Zusammenar­

beit der Rayondienstleistungs­
kombinate mit den spezialisierten 
Betrieben befriedigt werden. 
Große Bedeutung wird daher den 
komplexen Annahmestellen bel- 
gemessen. Im Zentralgehöft des 
Selfullin-Sowchos und im Dorf 
Petrowka, Rayon Schortandy. 
wurden schon komplexe Annah­
mestellen geschaffen. Durch die 
Annahmestelle im Selfullin-Sow­
chos werden der Bevölkerung 
261 Arten Dienstleistungen er­
wiesen, deren Monatsumschlag 
nach Bruttowert bis 4 000 Rubel 
ausmacht. Diese Kooperlerungè- 
neuerungen werden in allen Zen- 
tralcehöften der Sowchose einge­
bürgert werden und zur erfolg­
reichen Erfüllung und Überbie­
tung des Plansolls im bestim­
menden Jahr des 9. Planjahr­
fünfts beitragen.

Die Entwicklung der guten 
Dienste, ihre Rentabilität ist eng 
mit der Einbürgerung neuer Aus­
rüstungen und neuer Technologie, 
fortschrittlicher Arbeitsmethoden 
verbunden. In den letzten andert­
halb Jahren ergab die Einbürge­
rung neuer Technik — 31 mo­
derner Nähmaschinen. 4 Streck­
halbautomaten und 32 Holzbear­
beitungswerkbänke—einen Nutz­
effekt von 21 300 Rubel. Die Er­
finder und Rationalisatoren .er­
sparten dem Staat mit 42 Ver­
besserungsvorschlägen 31 200 
Rubel.

Im neunten Planjahrfünft wur­
den 8 von 10 geplanten Dienst­
leistungsbetrieben in Nutzung 
genommen. Im Bau befinden sich 
und werden nächstens anlaufen 
das Rayondlenstlelstungskombl- 
nat mit 55 Arbeitsplätzen in 
Schortandy. die rekonstruierte 
Möbelhalle in Wlschnjowka.

Im Dlenstlelstungssystem des 
Gebiets sind 5 000 Mitarbeiter 
beschäftigt, die Mehrzahl sind 
hochqualifizierte Meister. Unser 
Bereich braucht einen ständigen 
Zufluß von energischen Jungen 
Arbeitern. Wir bekunden ständi­
ge Sorge um die Heranbildung 
von Kadern. Die Zellnograder 

Technische Berufsschule Nr. 6 Ist 
unsere Kadcrschmlede. Nur 1973 
wurden hier 380 Junge Arbeiter 
In den Massanberufen ausgebll 
det. 355 Mitarbeiter erweiterten 
hier Ihre Berufskenntnlssc.

Ein besonderes Augenmerk 
wird den Dienstleistungen an der 
Bevölkerung bei der Ernteber­
gung geschenkt. Es wurden 
Brigaden für die Werkstätten 
komplettiert, die Routen bestä­
tigt. Der Autozug „Kolos” be­
dient die Landwirte des neuen 
Rayons Marlnowka schon ab 13. 
August.

Breit entfaltet ist der soziali­
stische Wettbewerb. Das Kollek­
tiv des Rayondlenstlelstungskom- 
blnats Astrachanka w and- 
te sich zu Beginn des
Jahres an alle Dienstleistungs­
mitarbeiter mit dem Aufruf, den 
Plan der Dienstleistungen an der 
Bevölkerung im Jahre 1974 vor­
fristig zu erfüllen, den Kunden- 
6lenst an den Landwirten zu ver- 

essern. Diese Initiative griffen 
die Kollektive aller Dienstlei­
stungskombinate aut. Im ersten 
Halbjahr ging das Kollektiv des 
Rayondlenstlclstungskombln a t s 
in Maklnsk als Sieger Im Wett­
bewerb hervor. Ihm wurde die 
Rote Wanderfahne des Geblets- 
vollzugskomltees und des Ge­
bietsrats der Gewerkschaften zu­
gesprochen. Dutzende Schrittma­
cher der Dienstleistungssphäre 
wurden für die Ergebnisse 1973 
mit Orden und Medaillen. 10 
Mitarbeiter mit Ehrenurkunden 
des Dlenstlclstungsmlnlsterlunis 
und des ZK der Gewerkschaft 
gewürdigt. Den Mitarbeitern der 
Wanderwerkstätten — dem Schu­
ster W. Abosshanow aus Jermen- 
tau. dem Brigadier W. Miller aus 
Alexejewka, der Zuschneiderin 
Sch. Sasykowa. dem Meister für 
Bestellungsannahme F. Treiber, 
der Zuschneiderin O. Schulga 
aus Maklnsk und vielen anderen 
wurde für aktive Beteiligung an 
der 20. Neulandernte der Titel 
„Emteheld-73" zuerkannt. Hun­
dert Personen bekamen das Ab­
zeichen „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb 1973”. Ge­
genwärtig haben mehr als 70 
Mitarbeiter — Schrittmacher der 
Produktion — Ihren persönlichen 
Fünfjahrplan erfüllt, sie arbeiten 
für 1975—1976.

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre sehen es als Ihre 
Hauptaufgabe an, das Niveau dei 
guten Dienste In Stadt und Lane 
zu heben.

Wo Königsadler horsten
Nach Abschluß der blologi. 

sehen Fakultät an der Klrow- 
Unlversltät begann Ich Im Natur­
schutzgebiet in der Nähe vo.> 
Alma-Ata zu arbeiten.

Während eines meiner Strelf­
züge drang Ich bis zum Fuße des 
Talgar — des höchsten Berges 
des Alatau-Geblrges — vor. Es 
war an einem klaren Malmor- 
Sen... Der Pfad windet sich In 
er Schlucht des Mittleren Taiga;- 

über dem tobenden schäumenden 
Fluß, bald im dichten Flchtcnge- 
hölz verschwindend, bald am stei­
len Felshang emporkletternd.

Mit meinem Freund, dem 
baumlangen Jagdaufseher Ger­
hard Arendt — dem Schrecken 
aller Wilddiebe — stapften wir 
den Pfad empor. Plötzlich be­
merkte ich einen aus der Höhe 
nlederstürzenden Punkt. Er nä­
herte sich mit außerordentlicher 
Geschwindigkeit und wurde zuse­
hends größer. Im nächsten 
Augenblick begriff ich. daß das 
ein auf sein Opfer nledcrstoßen- 
der Königsadler war. und sofort 
bemerkte ich auch, auf wen er 
es abgesehen hatte — das war 
ein riesiger alter Lämmergeier. 
Im letzten Augenblick gelang es 
dem Lämmergeier, mit einer für 
solch einen großen Vogel erstaun­
lichen Gewandtheit, dem Angriff 
des Adlers auszuweichen. Nun 
versuchte er sich vor seinem 
Verfolger zu retten. Indem er 
sich an den stellen Felshang 
schmiegte. Nacb seinem mißlun­
genen Angriff gewann der Königs­
adler wieder Höhe, offensicht­
lich mit der Absicht, seinen 
Sturzflug zu wiederholen. Aber 
Jetzt war es schon zu spät: der 
Lämmergeier landete sanft In ei­
ner Felsennische, in der wir zu 
unserem Erstaunen seinen Horst 
entdeckten. Wir hatten großes 
Glück: in ganz Kasachstan waren 
bisher von den Ornithologen nur 
vier Horste des Lämmergeiers 
entdeckt worden, dieser — war 
der fünftel Sogar mit bloßem 
Auge konnte man die armdicken 
Aste unterscheiden, aus denen 
das riesige Nest kunstlos aufge­
baut war. Es mußte sehr alt sein, 
dieses Nest, denn die brennende 
Gebirgssonne. Regenschauer und 
Schneestürme hatten die dicken 
Aste gebleicht, und sie hoben 
sich nun hell vom dunklen Hin­
tergrund der finsteren Felsen ab.

Aus dem Horst ertönte das Ge­
schrei des hungrigen Nestlings, 
aber da wir uns unterhalb des 
Horstes befanden, konnten wir 
das Junge nicht sehen. Die Läm­
mergeier legen ein oder zwei Eier 
inmitten des strengen Gebirgs­
winters, also mußte der Nestling 
Jetzt Ende Mal schon recht groß 
sein.

Mit der Absicht, uns das Jun­
ge genauer anzusehen, beschlos­
sen wir. am gegenüberliegenden 
Felshang bis zur Höhe des Nestes 
emporzuklimmen. Das war aber 
gar kein einfaches Vorhaben, 
denn die Felswand stieg fast 
senkrecht in schwindelnde Höhe; 
Jedoch Gerd, der trotz seiner 
überlangen Gliedmaßen ge­
schmeidig ist wie ein Schneeleo­

Mensch und Natur

diese schier unnahbare Felswand 
zu besteigen. Mit größter Vor­
sicht tasteten wir uns Zoll für 
Zoll vorwärts, und endlich wur­
den unsere Bemühungen belohnt: 
wir entdeckten den Horst des 
Königsadlers! Eigentlich hatte er 
uns selbst den Standort seines 
Nestes verraten: ohne von uns 
die geringste Notiz zu nehmen, 
was nicht wunder nimmt, denn 
das Betreten des Schonre­
viers durch Unberufene, ge­
schweige denn jegliche Jagd, 
sind hier strengstens verboten, 
schwebte der gewaltige Raubvo­
gel hinüber zu einem Felsen­
kamm. auf dem eine einzige 
Fichte wuchs. Es ist geradezu 
erstaunlich, wie auf nackten Fel­
sen ein solch hoher und pracht­
voller Baum Wurzel fassen konn­
te.

Noch bevor sich der Königsad­
ler auf seinen Horst niederge­
lassen hatte, entdeckte Ich das 
Nest In der Krone des Baumes 
dank den Fellfetzen von Murmel­
tieren, die In dem Geäst der 
Fichte um den Horst herumhin­
gen. Dieses Nest war bedeutend 
kleiner als das des Bartgeiers, 
aber dennoch wirkte es höchst 
imposant. Im Nest bemerkten wir 
zwei helle Flecken, die sich bei 
genauerem Hinsehen durch den 
Feldstecher als zwei mit weißem 
Flaum bedeckte Adlerjunge ent­
puppten. die ungeduldig nach 
Nahrung schrien.

Zu den Beutetieren des Kö­
nigsadlers gehören hauptsächlich 
Murmeltiere. Gebirgstruthühner 
und sogar Junge Steinböcke, wo­
gegen die Bartgeier die Kadaver 
verschiedener Tiere, vor allem 
die von Steinböcken bevorzugen. 
Stundenlang ziehen sie. hoch 
oben im Himmel schwebend, ihre 
Kreise und spähen mit Ihren un­
glaublich scharfen Augen nach 
den Resten von umgekommene.i 
Tieren. Besonders reichlich Ist 
Ihre Beute Im Frühjahr, wenn 
der tauende Schnee die Kadaver 
von Tieren frelglbt. die Infolge 
von Schneclawlnen. Bergstürzen 
und Steinschlägen ums Leben ge­
kommen waren. Auch nach den 
Mahlzeiten der Wölfe und des 
Schneeleoparden fällt den Bart­
geiern mancher Happen ab. die­
se Raubvögel sind nämlich im­
stande. auch die stärksten Kno­
chen. die selbst den Zähnen der 
vierbeinigen Raubtiere trotzen, 
zu verschlingen und zu ver­
dauen.

Jetzt, da ich diese Zeilen nie­
derschreibe. haben die Jungen 
des Königsadlers den weißen 
Flaum gegen braune Federn ver­
tauscht und schon längst, ebenso 
wie der Junge Lämmergeier, ih­
ren ersten Flug riskiert, aber 
Immer wieder lockt mich der 
steile Bergpfad hierher an den 
Fuß des Talgar. wo ich den 
majestätischen Berggipfel mit 
seinen glitzernden Gletschern be­
wundern kann und die herrlichen 

• Vögel, die hier horsten..
Ralf PFEFFER 

Staatliches Naturschutzge­
biet bei Alma-Ata

pard und flink wie ein Steinbock, 
half mir über die schwierigsten 
SteUer. hinweg.

Als der Vogel unsere Annähe­
rung bemerkte, verließ er seinen 
Horst und strich über unseren 
Köpfen dahin, so niedrig, daß Ich 
deutlich seine-merkwürdigen ro­
ten Augen und das drollige Bärt- 
chen sehen konnte, dem diese 
Raubvögel auch ihre zweite Be­
nennung — Bartgeier — verdan­
ken. Im selben Augenblick er­
tönte ein Geräusch, das an das 
sausende Pfeifen des Strahlen- 
trlebwcrks eines Düsenflugzeuges 
erinnerte. Das war der Könlgsad- 
lerl Nie werde ich dieses atem­
beraubende Schauspiel verges­
sen können: die Enden der halb­
entfalteten gewaltigen Schwin­
gen an den Schwanz gepreßt, 
das Gefieder eng anliegend am 
kraftvollen Körper, durch keine 
einzige Unebenheit die rasende 
Geschwindigkeit bremsend, stieß 
der herrliche Vogel blitzartig auf 
seinen Widersacher nieder... Ja, 
und was tat denn der Lämmer­
geier? Beängstigt flatterte er in 
der engen Schlucht hin und her. 
der Weg nach oben war ihm vom 
Königsadler abgeschnitten, und 
nun wußte er nicht ein noch aus.

Dicht über dem Lämmergeier 
entfaltete der Königsadler plötz­
lich seine Flügel und bremste 
scharf seinen Flug. Ich glaubte 
schon, er werde im nächsten 
Augenblick seine furchtbaren 
Krallen dem Lämmergeier in den 
Rücken schlagen, aber Ich sollte 
mich Irren. Der Angriff brach 
ebenso unerwartet ab. wie er 
begonnen hatte, und mit ein paar 
energischen Flügelschlägen hatte 
der Adler schon wieder den Ab­
stand vergrößert. Mag sein, daß 
er seinen bedeutend größeren, 
aber schlechter „bewaffneten” 
Feind (die Krallen des Lämmer­
geiers sind nämlich kürzer und 
stumpfer als die des Königsad­
lers und auch seine Fänge sind 
bedeutend schwächer) bloß ein­
schüchtern wollte. Aber dennoch 
kam mir das alles recht sonder­
bar vor; ich hatte wiederholt 
beobachtet, wie Greife. Lämmer­
geier. Königsadler und andere 
Raubvögel in wolkenloser Höhe 
in friedlicher Nachbarschaft ihre 
Kreise ziehen. Warum benahm 
sich denn der Adler diesmal so 
feindselig? Und da durchzuckte 
mich ein Gedanke: ein Adler­
horst! Bestimmt mußte sich hier 
In der Nähe der Horst des Kö­
nigsadlers befinden, und die Sor­
ge um die Nachkommenschaft 
hatte ihn so angrlffslusUg ge­
stimmt. Von nun an konzentrierte 
ich meine ganze Aufmerksamkeit 
auf den Adler. Es war ein pracht­
volles Exemplar und. nach dem 
dunklen Gefieder des Schwanzes 
zu urteilen, ein älterer Vogel. 
Ohne auch nur ein einziges Mai 
mit den Flügeln zu sdhlagen, ge­
wann der Adler rasch an Höhe 
und verschwand hinter der näch­
sten Felsenklippe.

Die Versuchung, den Adler­
horst aufzuspüren, war so groß. 

. daß wir uns entschlossen, auch

Steppengras
23. Fortsetzung

..Lieber Jewgeni! Ich habe Dir 
lange nicht geschrieben und mich 
selber damit gequält. Zum Glück 
oder Unglück gibt es in unserem 
Leben Augenblicke. wo man 
sich sammeln und ernstlich nach- 
aenken muß. und wenn man dann 
entschieden hat, muß man aen 
Punkt aufs .1" setzen. Außer der 
Freiheit, der Freiheit der Ge­
fühle gibt es die Notwendigkeit 
und die Realität. Wir sind schon 
längst keine Kinder mehr. Ich 
weiß nicht, ob ich es bedauern 
oder mich darüber freuen soll — 
wahrscheinlich doch bedauern. 
Denn all das, was uns einmal ab­
solut richtig, was uns das einzig 
Richtige schien, was ewjg und 
unbestreltoar war, hat durch die 
Berührung mit Zelt und Entfer 
nung sein absolutes Wesen ver­
loren.

Ich weiß eigentlich nicht, war­
um ich Dir das schreibe und mit 
solchen Erörterungen nach Um­
wegen suche. Nein. Ich habe kei­
ne Angst. Dich zu kränken. Ich 
weiß, daß Du mich verstehen 
wirst und Mut hast Was zwi­
schen uns war. bleibt immer mit 
uns und In uns. Es gehört uns, 
und niemand kann es uns Je neh- 
men.

Verliebtheit ist manchmal eben­
so schön und stark wie wirkliche 
Liebe.

Wenn ich Jetzt von Dir Ab­
schied nehme, dann tut es mir 
sehr weh. das darfst Du mir 
glauben, während ich diese Zel­
len schreibe, weine Ich, denn Ich 
nehme Abschied vom Schönsten, 
was es 1m Leben gibt: von der 
Kindheit und der Jugend. Ande­
re Wünsche, andere Bcstrebun- 

Igen bewegen uns heute, und man 
kann ihnen nicht entgehen. So

ist nun einmal das Leben.
Ich getraue mich nicht, auf 

Wiedersehen zu schreiben, denn 
ich möchte weder Dich noch mich 
belügen..."

Vielleicht wäre es für uns bei­
de besser gewesen, überlegte 
Jewgeni. Nein! Das schien Je­
mand anderer In seinem Inneren 
mit Entschiedenheit gesagt zu 
haben. Sicherlich war es doch ein 
Glück, daß wir uns an Jenem 
Aoend im Institut wiedergesehen 
haben. Es ist-nOch nicht zu spät, 
all das Schöne in Ihr wieder auf­
zuwecken. was es einmal gege­
ben hat. Es kann doch nicht 
spurlos verschwunden sclnl

Draußen dämmerte es. Schräg 
fiel der Regen, die Wolken verzo. 
gen sich In Richtung der Wolfs­
schlucht, er aber saß mit düsterer 
Miene da, als habe man Ihn ge­
kränkt. Das andere Ende des 
Dorfes, das näher bei Grunkas 
Wiese lag. wurde hell, die Wol­
ken machten sich davon, und es 
schien, als erwarte das Dorf die 
ersten Sonnenstrahlen.

Wie verjüngt hatte sich die 
Weide vor dem Fenster aufge- 
rlchtet und ihre Zweige ausge­
streckt, als freue sie sich Ober 
sich selbst. Unter dem Dach 
lärmten die Spatzen, und der er­
ste Trupp kleiner Jungen hopste 
mit autgekrempelten Hosen durch 
die Pfützen.

Noch murrte der Donner, aber 
Irgendwo in der Ferne. Der Wind 
legte sich, und alles deutete dar­
auf-hin, daß eine klare, stille 
Augustnacht mit Sternschnuppen 
bevorstehe.

Die Rückkehr
Bel Pawlowka bog der Bus 

nach rechts ab. und Dobrinka 
verschwand hinter Wolken von

Wladislaw TITOW

Straßenstaub. Kurz danach er­
klomm er eine kleine Anhöhe, 
wieder sah man es. seine Dächer 
winkten traurig herüber, und 
dann war es endgültig ver­
schwunden.

Jewgeni lehnte sich an die 
Scheibe, In der Hoffnung, die ver­
trauten Orte noch einmal zu se­
hen. doch nur der Glast des hei­
ßen Himmels schwebte über dem 
Horizont, und einsam ragte der 
Getreidesilo aus der Ferne empor, 
wie ein Riese, der sich auf dem 
Meer verirrt hatte. Dann löste er 
sich ebenfalls In der Hitze des 
Sommertages auf. und Jewgeni 
wurde bitter zumute, er fühlte 
sich wie verwaist.

Während er aus dem Fenster 
sah, stellte sich Shenja seine 
Mutter, den Vater und die Tage 
In seinem Heimatdorf vor. Er 
hatte keinen Blick mehr für die 
schläfrigen Menschen Im Bus und 
die draußen vorübergleitenden 
Felder, das alles trat zurück, er­
schien verschwommen und zerris­
sen wie Im Traum. Frappierend 
deutlich stellte sein Gedächtnis 
all das Gesehene und Gehörte 
wieder her. Bekannte und unbe­
kannte Gesichter erschienen, die 
einander erstaunlich ähnlich wa­
ren. Und so eigenartig es war. 
Jewgeni sah nicht nür das 
Schicksal seiner Eltern, sondern 
das Schicksal seines Dorfes. Das 
Ganze war so miteinander ver­
flochten. daß es sich nicht mehr 
voneinander trennen ließ.

Verschwunden waren das Ge­
schaukel, die vom Regen zer- 
wascheae Straße und die Hitze 
Im Bus. Vor Jewgenis innerem 
Auge erhob sich sein Dorf aus 
der Krlegszeit.

„Vielleicht sind sie doch am 
Leben? Das kommt doch vor...”

Die Finger jin die Schläfen 

gepreßt, senkte Kudrjaschow sein 
Haupt. Die Stimme seiner Mutter 
klang so deutlich, daß er sic ne­
ben sich vermeinte, wie sie Ihm 
schon zum wievielten Male diese 
Frage stellte. Er sah lhr Gesicht 
und ihre Augen vor sich. Augen, 
in die er mllllonenmal geblickt 
hatte, sie aber so das erstemal 
sah.

Sie waren erfüllt von einem 
unbegreiflichen Glauben, daß 
ihr MatweJ. Ihr Petja und Ihr 
erster Shenja aus dem Krieg zu- 
rückkchren würden. Liebste Mut­
ter. dachte Jewgeni, wie konn­
test du nur? Mehr als zwanzig 
Jahre — ganz allein 1m schwe­
ren Kampf mit dem eigenen Her­
zen. Die Toten kehren doch aus 
dem Kriege nicht mehr zurück. 
Wo hattest du so viele Kräfte 
her? Verzeih mir meine Dumm­
heit. verzeih, daß Ich dich nicht 
verstanden und dich gekränkt ha­
be. Mutter! Verzeih mlrl

Tränen rannen ihm übers Ge­
sicht. Er wischte sie nicht weg 
und verbarg sie nicht.

Vielleicht sind sie doch am 
Leben? Das kommt doch vor...

Jewgeni lehnte sich zurück 
und schloß die Augen. Die Toten 
kehren aus dem Krieg nicht mehr 
zurück... Krieg... Wie unsinnig 
und grausam das Istl

Er sah In die Felder hinaus, 
und sein Blick erhaschte am 
Himmel das winzige Pünktchen 
einer singenden Lerche. Er muß­
te an Iwan Iljltsch denken, wie 
Ihm der zaghaft, als schäme er 
»sich, zum Abschied die Hand 
gereicht, zur Selle geschaut und. 
als bitte er um Almosen, gesagt 
hatte: „Komm uns besuchen, 
mein Sohn!”

In diesem Augenblick halte es 
Jewgeni zu seinem Vater gezo­
gen. doch in seinem Herzen hal­
le sich etwas vorsperrt und ihm 
Einhalt geboten. Jetzt bereute er 
es bitter.

Der Bus hatte die Asphaltstra­
ße erreicht und fuhr nun besser. 
Das Rütteln und Stoßen hörte 
auf. Eino Ungeduld bemächtigte 
sich Jewgenis. Er wollte so 
schnell wie möglich nach Hause. 
Er schloß die Augen, überließ 

sich einem Dämmerzustand, sah 
aber wieder sein Dorf vor sich.

In Gedanken versunken, hatte 
Jewgeni nicht bemerkt, daß der 
Bus bei der Bahnstation ange­
langt war. Rings um Ihn erhoben 
sich Lärm und Unruhe. Er nahm 
seinen Koffer und stieg aus.

Im Zug steigerte sich Jewge­
nis Unruhe. Im Bus hatte er sich 
noch daheim gefühlt, sobald er 
aber umgestiegen war. merkte 
er. wie das Dorf sich von Ihm 
entfernte und ein feiner Schleier 
die Eindrücke vernebelte. Der 
Zug brachte ihn nach Hause, zu 
seiner Frau und seinem Kind, 
und Je mehr er sich seinem Ziel 
näherte, desto befreiter fühlte 
sich Jewgeni.

„Spielen Sie Karten?" erkun­
digte sich ein Mitreisender.

Jewgeni sprang von seiner 
oberen Liege herab und nahm 
die Karten. So vergeht die Zelt 
schneller! Obwohl er sich Mühe 
gab, konnte er sich nicht auf 
das Spiel konzentrieren. Die häu­
figen. und langen Aufenthalte des 
Zuges ärgerten Ihn. Ein Flug 
zum Mond geht Ja schneller als 
diese lumpigen siebenhundert Ki­
lometer! Aber eigentlich war es 
Ja egal, ob der Zug stand oder 
fuhr Im Fahrplan steht fünf Uhr 
Morgen, also wird er um fünf 
da sein. Nicht früher und nicht 
später! Doch diese Folgerung 
beruhigte Ihn wenig. Immerhin 
war es angenehmer, wenn der 
Z Wieder mußtd er an seine Mut­
ter denken, an den Abschied 
von Ihr. an den nach der Nacht­
wache müden, traurig dastehen­
den Iwan Iljltsch und seine Hand 
mit den beiden Fingerstümpfen. 
Verstohlen hatte er sich mit Ihr 
die Tränen weggewischt.

Und wieder hatte Jewgeni bei 
den gegenüber ein schmerzliches 
Schuldgefühl. Zum erstenmal er­
schienen in seinen Gedanken die 
Mutter und Iwan Iljltsch zusam­
men, als ein Ganzes, als eine 
Familie. Als er In der Nacht nach 
dem Brand bei der Mutter geses­
sen und Ihrer Beichte zugehört 
hatte, hatte er bemerkt, wie Iwan 
Iljltsch mehrere Male von der 

Nachtwache helmkam, leise ans 
Fenster trat und hlnelnbllckte. 
wobei er die Handflächen an die 
Wangen und ans Glas drückte, 
und wie er dann, nachdem er ge­
sehen hatte, daß alles In Ord­
nung war, behutsam zurück zur 
Herde In die Steppe gegangen 
war.

Schon mehrfach hatte Jewgeni 
beim Kartenspiel Fehler ge­
macht, bis er sich schließlich ent­
schuldigte und seine Liege er­
klomm. Nun fuhr der Zug 
schnell, und der Wagen schaukel­
te sachte. Draußen dunkelte die 
Nacht.

„In Urlaub?” fragte der Mit­
reisende, der ihn zum Spiel auf­
gefordert hatte.

„Nein, nach Hause.”
„Wie gut. wenn man ein Zu­

hause und Jemanden hat, zu dem 
man fahren kann", sagte der Mit­
reisende nachdenklich, während 
er die Karten mischte. „Ohne ein 
Zuhause wird sogar ein Hund 
räudig.”

Kudrjaschow wurde von der 
Waggonschaffnerln geweckt. Sei- 
ne Mitreisenden schliefen. Die 
Uhr aut dem Bahnsteig zeigte 
kurz nach fünf.

Er betrat eine Fernsprechzcl 
le und wählte seine Nummer.

Der schrille langgezogene Ton 
traf Ihn wie ein Schlag. Er zog 
den Kopf ein und hielt den kal­
ten Hörer vom Ohr weg. Der 
Ton wiederholte sich. Nun klang 
er abgehackt und aufgeregt wie 
die Sirene des Rettungswagens. 
Jewgeni wartete, daß cs Im Auto­
maten knacken und gleich darauf 
Natascha antworten würde' „Hal­
lo..." — „ich bin da", würde er 
sagen. Nein, zuerst würde er sa­
gen: „Guten Tag!" Nein, das war 
nicht nötig. „Wie geht es meiner 
kleinen LJuda. wo Ist sie?” Blöd- 
slnnl Jewgeni drückte auf die 
Gabel und hängte den Hörer ein. 
Sie wird mich fragen, warum Ich 
zurückgekommen bin. vielleicht 
soll Ich gar nicht erst anrufen, 
sondern gleich hinfahren? Und 
wenn sie nicht zu Hause Ist? 
Ach, Unsinn, wo soll sie denn 
sein?

Tierschutz zeitigt 
Erfolge

Auf 20 000 Ist die Zahl der 
Elche In den lettischen Wäldern 
angewachsen, wo sie erst vor 30 
Jahren als seltene Tiere galten. 
Für die schnelle Erweiterung der 
Tierbestände sorgen die Jäger.

Die lettische Jäger- und Ang­
lergesellschaft zählt über 40 000 
Mitglieder. Sie verfügt Ober ei­
gene Erholungsstütz punkte. 
Transportmittel und Geschäfte. 
Die Mitglieder dieser Gesell­
schaft überwachen fünfeinhalb 
Millionen Hektar Wald. Sie fah­
ren wöchentlich auf die Ihnen zu- 
geteilten Waldabschnitte hinaus, 
bauen Tierunterkünfte und Fut­
terstellen mit Klee und Salz für 
die Elche, Kohl für die Rehe und 
Korn IUr die Rebhühner.

Die Futtermenge wird anhand 
der Jährlich aufzustellenden 
Tierbestandslisten berechnet

In den letzten Jahren hat sich 
In den Wäldern Lettlands die 
Zahl der Rebhühner sprunghaft 
erhöht. ■ Neuangesiedelt wurden 
Biber, Luchse und andere seltene 
Tiere. Der Bestand an Wild­
schweinen wuchs in den letzten 
30 Jahren auf das Zwanzigfache, 
an Hirschen auf das Zehnfache 
und an Rehen auf das Fünffache 
an.

(TASS)
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